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Dienstag, den 6. April 1928 

Auf zur Maidemonſtration! 
Der Internationale Gewerkſchaftsbund an die Arbeiterſchaft der Welt. 

Der J.G.B. erläßt zum 1. Mai 1926 an die Arbeiterſchaft 
der Welt jolgenden Aufruf: 

„Genoſfen! Immer noch leiden die Völker Europas unter 
den Folgen des Weltkrieges. Was jedoch ernſter iſt: immer 
noch gibt es Regiernnaen, die ans Nationalismus entweder 
Sen ſrrieden durch Unterdrückung der Minderheiten im 
eigenen Lande gefährden, oder die im Werden begriffene 
internationale Völkergemeinſchaft aus nationalem Egoismus 
oder nationalem Eigenbünkel in Gefahr bringen. 

Dieſe Answüchſe, die unausgeſetzt den Weltfrieden, den 
wirtſchaftlichen Wieberanfbau, die ökonomiſche Sicherheit der 
Arbeiter und die Entwicklung der Arbeiterbeweaung be⸗ 
drohen, muß die Arbeiterſchaft mit der ganzen Kraft ihres 
Willens bekämpſen. 

Mit jedem Tag wird es deutlicher, daß dic kavitaliſtiſche 
Wirtſchaft nufähia iſt. die Produktion im Intereſſe der Ge⸗ 
ſamtheit zu oraaniſieren. Sie kann ſich nur noch aufrecht⸗ 
erbalten durch hohe Einfuhrzölle und Afperrung oder — 
dank der Willfährigkeit der kapitaliſtiſchen Regierungen — 
durch Subvention aus Staatsmitteln. 

Jeder Tag brinat neue Meldungen über Neibungen 
zwiſchen den Nationen innerhalb eines Staates oder über 
Gegenjätze zwiſchen den Regierungen. 

An jedem Tage ßeint esß ſich aufß neuc, daß nur eine geeinte, 
kräftige Arbeiterbeweaung dem Zuſammenbruch Einhalt ae⸗ 
bieten und der zuſammenſinkenden Welt Rettung bringen kaun. 

Darum müſſen die Arbeitermaſſen eindringlicher als je 
an dieſem erſten Mai ihre Macht und ihren Willen bezengen! 

Darum muß die geſamte Arbeiterklaſſe, das aanze Heer 
der praauiſierten Arbeiter und Arbeiterinnen am 1. Mai 
demonſtrieren 

fttr den Achtſtundentag! 
für das Mitbeſtimmunasrecht in der Induſtrie! 
ffür einen dauernden Weltfrieden! 

Soll die Reaktion verdränat und die Bereitung neuer 
Grundlagen für den Aufban einer beſſeren Welt möglich 
werden, ſo muß jeder gerüſtet, jeder zum Anariff bereit ſein! 
gahes Luß ſich die Arbeit uet, de mehr als je ibrer Mfiort⸗ 

ahre muß ſi⸗ ꝛe Arbeiterkloſſe mehr als je ihrer hiſtori⸗ 
ſchen Miſſivn ber ů 

Befreiuna ber Arbeiterklaffe vom kapitaliſtiſchen Joch 
bewußt ſein. Auf zum 1. Maitag! Auf zur Demonſtration 
in allen Stäbten und Ländern! br 

Mögae dieſer Mai ein mächtigcs Zeuanis ſein für den ent⸗ 
ſchloflenen Willen der Arbeiterklaſſe aller Länder, die Knecht⸗ 
ſchaft abanwerfen, die Reäaktion zu ſtürzen, das kapitaliſtiſche 
Pelt!/ brechen. Es lebe die organifierte Arbeiterklaſſe der 

Reform oder Tod des Völherbundes. 
Eine Darlegung Vanderveldes. 

Der belgiſche Außenminiſter, Genoſſe Vandervelde, wid⸗ 
met in der Sonntagsausgabe des „Vorwärts“ der Völker⸗ 
bundsreform einen Artikel, dem wir folgendes entnehmen: 

„Wir dürfen uns nämlich nicht verhehlen, daß all die 
Se ierigkeiten, die im März den Mißerfolg verurſacht 
haben, ſehr wohl im Mai oder im September wieder in Er⸗ 
ſcheinung treten können. Sowohl in der Studienkommiſſion 
wie auch in der ordentlichen Vollverfammlung werden wir 
den gleichen prinzipiellen Gegenſatz wieder vorfinden: Den 
Gegenſatz zwiſchen denen⸗ die den permanenten, unabſetz⸗ 
baren Beſtandteil des Völkerbundsrats vergrößern möchten, 
und denen, die das Wahlrecht der Vollverfammlung des 
Völkerbundes verteidigen wollen. 
Was dann? Dann märe das die Sackgaſſe. Dehtſchland 

bliebe weiter dranßen, die Politik von Locarno wäre ſchwer 
belaſtet. und der Völkerbund verfiele einer tödlichen Para⸗ 
Inſe. Aber gerade weil das ganz beſonders gefährliche A 
ſichten ſind, hält man an dem Glauben feſt, daß man ſchlie 
lich um jeden Preis eine Löſuna ſuchen und finden wird. 
Wenn die Studienkommiſſion oder der Rat zu keinem Er⸗ 
gebnis gelangen würden, ſo hätte ſchließlich die Vollver⸗ 
jammlung das lette Wort. 

Nun: Die Gefühle der erdrückenden Mehrheit der Ver⸗ 
ſammlung ſtehen unzweifelhaft feſt. Sie hat durch einſtim⸗ 
migen Beſchluß ihren Willen bekundet, Deutſchland unter 
den Umſtänden aufzunehmen, die vorgeſehen worden waren. 
Sie hat ferner durch die Lektion ihres eiſigen Schweigens — 
nur die Chineſen und die Italiener ſpendeten dem braſilia⸗ 
niſchen Delegierten Beifall — und durch ihre ergreifende 
Opation für Unden ſchon jetzt deutlich gezeigt auf welcher 
Seite ſie ſteht. 

Es ift ja ſchließlich das Vorrecht der Vollverſammlung, 
den wählbaren Teil des Völkerbundsrats zu beſtimmen. 
Infolgedeſſen könnten die Hinderniſſe, die gegenwärtig einem 
einmütigen Beſchluß des Völkerbundsrats noch entgegen⸗ 
ſtehen, automatiſch beſeitigt werden. Aber gerade weil die 
Vollverſammlung das Recht hat, ihre Macht in dieſem Sinne 

auszuüben, will man hoffen, daß die Dinge nicht auf die 
Svitze getrieben zu werden brauchen. Die Studienkommiſ⸗ 
ſion wird demnächſft zuſammentreten. Deutſchland wird 
darin vertreten ſein, ebenſo wird die Vollverſammlung 
darin ihre Vertreter haben. Man wird zweifellos die 
BWünſche der einzelnen Länder oder Ländergruppen, z. B. 
Südamerika, auf. eine entſprechende Vertretung im Rat in 
ernſthafteſter Weiſe prüfen. Man wird auch die berechtigten 
Intereſſen von Ländern berückſichtigen, die, wie Polen und 
Belgien, an empfindlichen Stellen Europas liegen. Vielleicht 
wird man nützliche Winke für eine Löſung finden. wenn 
man genau prüft, was für den Verwaltungsrat des Inter⸗ 
nationalen Arbeitsamtes beſchloſſen wurde, bei deſfen Zu⸗ 
ſammenſetzung einſtmals ähnliche Schwierigkeiten auſge⸗ 
taucht waren. Jedenfalls wird man an dieſe Probleme ber⸗ 
angehen, indem man ſich ſtets die eine entſcheidende Tatfache 
vor Aszger Eelt, Das Rärnlich die Erreichung von freund⸗ 

   
   
  

     

ſchaftlichen Löſungen, die geeignet ſind, die Eisſcimmigkeit 
des Rats herbeizuführen, nunmehr für den geſamten Völ⸗ 
kerbund zu einer Frage von Leben und Tod geworden iſt.. 
Es handelt ſich jetzt darum, zwiſchen zwei Richtungen zu 
wählen: zwiſchen denen, die aus dem Bölkerbundsrat eitte 
dauernde Vertretung einzelner Regierungen machen möch⸗ 
ten, und denen, die aus dem Völkerbundsrat eine gewählte 
Vertretung ber Völkerbundsverſammlung machen wollen. 
Ich vertraue darauf, das die letztere Richtuns ſchließlich 
ſiegen wird.“ 

Völherbundskonfliht in Argentinien. 
Erſt jetzt kommt aus Buenos Aires die Meldung, daß 

der Kongreß infolge eines Konflikts mit der Regierung ganz 
unerwartet geſchloſſen wurde. Die Urſache dieſes Kouflikts 
liegt in einer Meinungsverſchiedenheit. 

Argentinien, das am 18. Juli 1919 dem Völkerbund bei⸗ 
getreten war, und bereits in der erſten Vollverſammlung 
ſehr m für die Aufnahme Deutſchlands eingetreten iſt, 
hat dem Völkerbund den Rücken gekehrt, als am 4. Dezem⸗ 
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ber ſeine Anträge auf Zulaffung aller Staaten ohne Aus⸗ 
nahme und auf demokratiſche Zuſammenſetzung des Bun⸗ 
desrats mit großer Mehrheit abgelehnt worden waren. 
Formal iſt Argentinien heute noch Mitglied des Völkerbun⸗ 
des aber ſeit dem Jahre 1920 hat ſich ſeine Regierung oſten⸗ 
tativ von Genf ferngehalten. Inzwiſchen iſt ein Wechſel in 
der argentiniſchen Präſidentſchaft eingetreten und damit 
vollzyg ſich gleichzeitig eine Aenderung der argentiniſchen 
Politik genenüber dem Völkerbund. Bereits im Mai 1923 
erklärte ſich der neue Präſident in einer Botſchaft für den 
aktiven Wiedereintritt in den Völkerbund und erwartete 
von dem Kongeß entſprechende Beſchlüſſe. Das Parlament 
verzichtete aber auf jede Initiative, obwohl die argentiniſche 
Regierung nicht nur ihre rückſtändigen Beiträge an den 
Bund bezahlt hat, ſondern auch zu mehreren techniſchen 
Kommiſſivnen bereits Delegierte entſandts. Die Beteili⸗ 
gung Argentiniens an der vom Bölkerbund einberufenen 
vorbereitenden Abrüſtungskonferenz hat nunmehr den ſeit 
langem beſtehenden latenten Konflikt zum offenen Ausbruch 
gebracht. Der Präſident zog die vor nahezu einem Jahr 
eingebrachte Botſchaft zur Teilnahme an den Arbeiten des 
Völkerbundes ohne jede Ankündigung zurück und ſchloß das 
Parlament mit der Begründung, daß es nicht eine einzige 
der ihm ſeit dem November des vergangenen Jahres vor⸗ 
gelegten geſetzgeberiſchen Maßnahmen verabſchiedet habe. 
Die argentiniſche Regierung wird jetzt wahrſcheinlich auf 
eigene Verantwortung Delegierte zu der Abrüſtungskonfe⸗ 
renz des Völkerbundes entſenden. 

  

Italieniſch⸗ſiidſlawiſcher Grenzzwiſcheufal. 
Ein Feuergefecht zwiſchen ſüdſlawiſchen Nationaliſten und italieniſchen Grenzbeamten. 

Am Oſterſonnabend ereignete ſich an der jugeſlawiſchen 
Grenze ein Zwiſchenfall, der zu einem regulären Feuer⸗ 
gefecht mit fugoſlawiſchen Nationaliſten führte. Nachmit⸗ 
tags gegen 6 Uhr ödrangen in einer kleinen Eifenbahnſtation 
bei Preſtranek drei bis an die Zähne bewaffnete Banditen 
in einen Kaſfenraum. Die vier anweſenden Beamten leiſte⸗ 
ten ihrer Aufforderung „Hände hoch!“ Folge und, während 
zwei Banditen die Anweſenden in Schach hielten, durch⸗ 
itöberte der dritte die Kaſſe und raubte die Summe von 
250 000 Lire. Auf der Flucht wurden die Bandtten von 
Mitgliedern der faſchiſtiſchen Milig und Finanzwachtleuten 
verfolgt. An der Grenze, die an dem Ort des Zwiſchenfalls 
durch den Cinkafluß gebildet wird, entwickelte ſich ein kurzes 
aber heftiges Feuergefecht, der der faſchiſtiſche Sekretär von 
Preſtranek, zwei Finanzleute und ein Eiſenbahner zum 
Opfer fielen. Dann wurden die zwei Banditen nieder⸗ 
geſchoßſen, während ſich der dritte der Verfolgung entziehen 
konnte. Inzwiſchen iſt der Sohn eines reichen Bauern von 
Biſterca an der Grenze zwiſchen Alsberg und Rakek ver⸗ 
haftet worden. Er hatte einen Betrag von 22 000 Lire in 
ſeinem Beſitz und iſt geſtändig, an dem Ueberfall teilgenom⸗ 
men zu haben. Der Fall hat allgemein großes Aufſehen er⸗ 
regt und es wird angenommen, daß es ſich bei den Banditen 
um jugoilawiſche Nationaliſten handelte, denen es nicht nur 

  

auf einen Zwiſchenfall, ſondern auch auf die Erlangung von 
Geld für ihre Propagandazwecke ankam. Die Angelegenheit 
dürfte noch komplizierte diplomatiſche Folgen haben. 

Regierungshriſe in Jugoſlawien. 
Der ſüdſlawiſche Miniſterrat hat Sonnabend abend eine 

Sitzung abgehalten, um die innenpolitiſche Lage zu beſprechen 
mit dem Ergebnis, daß die der Partei Raditſch angehörenden 
Miniſter zurückgetreten ſind. Die endgültige Entſcheidung dar⸗ 
über, ob das Kabinett in ſeiner Geſamtheit zurücktreten wird 
oder ob eine Relonftruktion verſucht werden ſoll, wurde veriagt. 

Der zwiſchen Paſitſch und der Raditſch⸗Partei ſchon ſeit 
langem hinter den Kuliſſen geführte Kampf iſt am Oſterſonntag 
durch den Rücktritt des Geſamtkabinetts offen zum Ausbruch 
gelangt. Raditſch und die ſeiner Partei angehörenden Miniſter 
hatten bereits am Sonnabend ihre Demiſſion gegeben, ohne 
daß aber die Miniſter der Kroatiſchen Bauernpartei zunächſt 
daran dachten, ebenfalls zurückzutreten. Ihr Rücktritt iſt 
ſchließlich unter dem Drucke der Oppoſition und der Raditſch⸗ 
Partei erſolgt. Sie betrachten den Miniſterpräſidenten Paſitſch 
ſchon ſeit Monaten als ein ernſthaftes Hindernis für die ſchnelle 
und zufriedenſtellende Arbeit des Parlamentes und der Regie⸗ 
rung. Der Kampf trägt alſo in erſter Linie perſönlichen 
Charakter. Aller Wahrſcheinlichkeit nach dürften auf die Daner 
Neuwahlen nicht zu umgehen ſein. 

  

Friedensausſichten in Marolko. 
Vorverhandlungen zwiſchen Frankreich und den Abgeſandten Abd el Krims. 

Die Lage in Maroklo iſt am Sonntag nochmals Gegenſtand 
von Beratungen zwiſchen Briand, dem Generalreſidenten für 
Marolkto Steeg, vem Kriegsminiſter Painléve und dem Mar⸗ 

ſchall Petäain geweſen. Es iſt dabei die Frage: Wiederauf⸗ 

nahme der Feindſeligkeiten oder Frievensſchluß erörtert wor⸗ 

den. Nach dem „Matin“ ſollen die in Tanger zwiſchen den Ab⸗ 

geſandten Abd el Krims unp den Vertretern der franzöſiſchen 

und ſpaniſchen Regierung begonnenen Verhandlungen einen 

ſo günſtigen Verlauf genommen huben, daß man einen baͤldigen 

Abſchluß der Feindſeligleiten vorausſehen könne. Der „Petit 

Pariſtien“ zeigt ſich in diefer Beziehung weniger optimiſtiſch. 

Aber auch dieſes Blatt glaubt, daß die Möglichleit einer fried⸗ 

lichen Beilegung des in Marvllv ausgebrochenen Konfliktes 
eher als je gegeben ſei. 

Der ſpaniſche Bibtitor wil weiter Krieg führen. 
Wie „Journal“ aus Madrid meldet, veröffentlicht die Re⸗ 

gierung eine offizisſe Auslaſſung über die Wiederaufnahme 

der Friedensverhandlungen mit den Emiſſären Abd el Krims. 

Die Auslaſſungen verbergen nicht, daß gewiſſe Meinungsver⸗ 

ſchiedenheiten zwiſchen der franzöſiſchen und der ſpaniſchen Re⸗ 

gierung zwar nicht über ben Grundſfatz des Friedens ſelbſt, wohl 
aber über die notwendigen Bedingungen beſtänden. Sie ſpa⸗ 
niſche Regierung halte den Augenvlick zum Friedensſchluß noch 
nicht für gekommen, da das Preftige und die Macht Abd el 
Krims noch nicht genügend niedergerungen ſeien. Spanien 
wünſche ebenſo wie die Sich ſo raſch als möglich, Frieden zu 
ſchließen, wolle jedoch die Sicherheit haben, daß es nicht wieder 
in einiger Zeit gezwungen ſei, eine neue militäriſche Kampagne 
zu unternehmen. 

— Die Kämpfe in Syrien. 
Das franzöſiſche Kriegsminiſterium beſtätigt, daß eine Offen⸗ 

ſive der franzöſiſchen Truppen im Gebiete des Bergmaſſivs 
Hernon am Duße des Libanon erfolgreich verlaufen ſei. Den 
franzöſiſchen Truppen, die in zwei Kolennen marſchiert ſind, 
jei es gelungen, eine Anzahl Ortſchaften den. Druſen abzu⸗ 
ringen- und ihren Vorſtoß durch vie Wie brgug, Meidel el Chens 
zu krönen. Dieſer Exfokg dürfte, wie das Kriegsminiſterium 
glaubt, eine ſtarte Rückwirkung auf die weiteren militäriſchen 
Operaiienen baben. 

    

Die Pariſer Blätter veröffentlichen eine Meldung aus Bei⸗ 

rut, nach der die franzöſiſchen Truppen die Ortſchaft Madiel 

Chams, die ſeit mehreren Monaten ein gefährlicher Herd des 

Aufftandes im ſüdlichen Hasbayagebiet geweſen ſein ſoll, ein⸗ 

genommen haben. 

Beſprechung zwiſchen Frankreich und England. 
Der franzöſiſche Overkommiſſar von Syrien, de Jouvenel, 

iſt von Jeruſalem nach Beirut zurückgekehrt. Ueber die zwi⸗ 

jchen ihm und dem engliſchen Oberkommiſſar im Paläſtina Lord 

Plumer geſührten Verhandlungen wird vffiziös folgende Er⸗ 

klärung verbreitet: Die Oberkommiſſare in Paläſtina und 

Syrien haben ſich über die Maßnahmen ausgeſprochen, die 

zwecks Neglung der Frage der wechſelſeitigen Beziehumgen 

ihrer Regierungen und zwecks Organiſierung regelmäßiger Mit⸗ 

teilungen über die Frage, die das Wohl der Bevöllerung der 

unter Mandat ſtehenden Gebiete betreffen, einzuführen ſind⸗ 
Sie haben ſich in Erkenntnis der Vorteile einer engen Ver⸗ 
bindung zwiſchen den Vertretern der Mandatarmächte über die 

Sariigt einer Organifation des Nachrichtenaustauſches 

geeinigt. 
  

Unruhen in Indien. 

Zuſammenſtöße zwiſchen Hindus und Mohammedanern. 

Die Zuſammenſtöße zwiſchen Hindus und Mohammedanern 

haben ich wieberholt Mehrere Lüden wurden geplündert, 

mehrere Moſcheen und Tempel geſchändet. Man ählt 12 Tote 

und Hunderte von Verwundeten. Die Polizei hat die Ruhe 

wiederhergeſtellt. 
Nach Aner Meldung des Daily Telegraph“ aus Kaltutta 

ſind nach den letzten Nachrichten bei den Unruhen 50 Perſonen 

getötet und 600 verwundet worden. 

Grünvung einer indiſchen Nationalpartei. 

Eine Verſammlung von Vertretern aller indiſchen Parteien 
mit Ausnahme der Exiremiſten beſchloß die Gründung einer 

indiſchen Nationalpartei, deren Ziel es iſt, Indien innerhalb 

des britiſchen Reiches mit allen zur Verfügung ſtehenden fried⸗ 

lichen Mitteln eine den britiſchen Dominions ähnliche Stellung 

zu verſchaffen. — — —



Wahlkomöbie im Griechenland. 
Am Sonntan fanden in zehn griechiſchen Wahlkreiſen die 

Wahlen für die 2 apb Pall. Juig, 
jen, darunter Saloniki und Athen, ſoll er 
Sonntag gewählt werden. Der Tittator 
vieſe Teilung ver Wahlen technijchen Grunden zu, obwohl llar 
iſt, daſt ſie aus politiſchen Abſichten erſolgte. Wären die tech⸗ 
niſchen Gründe allein maßtgebend, dann hätten vieſe Wahlen 

am kommenden 
auzalos ſchreibt 

um ſo mehr erſt am lontmenden Sonntag ſtattfinden können, 
als bas Tettergebnis vom Sonntag keine praktiſche Redentung 
beſiit. Da die Führer der Oppoſttionsparteien auf Grund der 
Wahlbeſtimmunten und der Wahlbeteiligung Stimmenthaltung 
ſch eruſe, haben, iſt die Wahl ves Diktators Pangalos, der 

ſch felbſt nach vem Vorbilde Muſſolinis zum Führer ertoren 
jat, als Arſchet zu betrachten. Die Wahlbeleiligung war ver⸗ 
jältnism Ki Merpſeſt obwohl Pangalos am Tage vor der Wahl 

noch durch nnifeſtationen verſuchte, die waͤhlberechtigte Be⸗ 
völlerung an vie Urne zu bringen. Das Ergebnis aus den 
10 Kreiſen iſt voraubſichtlich erſt am Dienstag zu erwarten. 

Preſſeäußerungen zufolge hat der 
Pangalos am Montag erklärt, Faß 90 Prozent aller bisher 
abgegebenen Stimmen ſich bei der Wahl auf ihn vereinig: 
haben. Außerdem ſoll die Wahlbeteiligung verhältnismäßin 
Bert geweſen ſein. Die von Pangalos nicht beeinflußten 

erichte behaupten das Gegenteil. 
Dem Korreſpondenten der „Voſſiſchen Zig.“ in Athen hat 

Pangatos erklärt, daß er im Falle ſeiner Wahl gleichzeitin 
mit ſeiner Präſidentſchaft auch ſein Amt als Miniſterpräſi⸗ 
dent und wahrſcheinlich auch das als Kriegsminiſter beibe⸗ 
halten werde, Erſt wenn die Wablen zum Senat und zur 
Kammer vollzogen ſind, will er ſich mit der Würde des 
Präſibenten der Republik beanügen. Die Wahlen für die 
beiden parlamentariſchen Körperſchaften und damit die 
„Rückkehr zum parlamentariſchen Spſtem“ kündiat Pangalos 
bereits für die „neueſte Zeit“ an. m übrigen hat er an⸗ 
geblich die Abſicht, ſich mit den „ge⸗ aten Elemenken“ aller 
politiſchen Parteien wenn irgend möglich zu „verſtändigen“, 
nicht aber mit den Führern. 

Die verelinlate Oppoſition ſtürmt nach wie vor heſtig 
gegen Pangalos an und verlangt von der Regierung die 
Nichtigkeitserklärung der am Sonntag durchgeführten Teil⸗ 
wahlen und die Ausſchreibung eines neuen Wahltermins 
für den kommenden Sonntag. 

Der Diktator buhlt um Stimmen. 
Zu dem Beſchluß der Oppoſitionsparteien, für die Prü⸗ 

ſidentſchaftswahlen die Parole der Stimmenthaltung au⸗ 
zugeben, erklärte General Mangalos: Selbſtverſtändlich 
Baben dieſe „Partciführer ohne Parteien“ zu dem üblichen 
Berfahren ihre Zuflucht genommen, vor einer ſicheren Wahl⸗ 
niederlage die Stimmenthaltung als letzten Auswea zu be⸗ 
mutzen. In einer Wahlrede erklürte Pangalos in Piräus 
n. a.: Huſere Aufmerkſamkeit wird vor allem auf die niedri⸗ 
gen und hinterliſtigen Pläne meiner Gegner gerichtet ſein, 
die ſich der Wahl enthalten, um wieder einmal den Inter⸗ 
eſſen des griechiſchen Volkes zu ſchaden und Griechenland in 
den Augen des Auslandes bloßauſtellen. Ich bitte Sie, alle 
an der Wahl teilzunehmen, denn der Zweck der Wahl ſteht 
über allem anderen. 

Lubendorff als Revolntionsbezwinger. 
Kürzlich hielt Ludendorff im „Deutſch⸗völkiſchen Offiziers⸗ 

bund“ in München einen Vortrag über die Vorgänge dei ſeiner 
Verabſchiedung als Generaiſtabschef 1918. U. a. ſagte er: 

„Als ich ſagte: „Eure Majeſtät. ich muß gehen,“ antwortete 
ber Kaiſer: „Sie lun mir einen Gefallen, wenn Sie gehen, 
denn ich muß mir mit Hilſe der Sozlaldemokraten ein neues 
Reich auſbauen!“ (Große Bewegung bei den Zuhörcrn Luden⸗ 
dorffs.) Daraus erſehen Ste, wie dieſer Monarch getäuſcht 
worden iſt. Das ganze Kabinett, der Reichskanzler ſelbſt, bat 
bereits am 24. Oktober geſchrieben, daß nur eine Abbankung 
des Kaiſers in Frage käme und trotzdem hat man den Mon⸗ 
archen noch in dieſem Wahn gelaſſen! ... Es liegt nicht immer 
die Schuld beim Kaiſer, ſondern bei dieſen ungrtreuen Rat⸗ 
gebern, beſonders dem Prinzen Max von Baden Heute 
beſteht für mich kein Zweifel. daß der Zweck der Verabſchiedung 
war: den Mann der Oberften Heeresleitung zu entifernen, ven 
dem man wohl befürchtete, daß er die Kevolution, ſo wie ſie 
nachher gekommen iſt, nicht geduldet baben würde!“ (Stör⸗ 
miſcher, anbaltender Beifall, alle Anwefenden erhoben ſich unter 
lauten Zurufen.)“ 

Lindſtröm⸗Ludendorffs alberne Nenommage, daß er die 
Revolution nicht geduldet haben würde“, wenn er Gencralſiabs⸗ 
chef geblieben äre. wollen wir ibm nicht allzu hoch ankreiden. 
Ein Mann von immerhin größerer Intelligenz, Fürſt Bülom. 

    

   

  

   

    

  

„Mäargarethe“. 
Stadttheater. 

Dieſe Aufführung von Gonnos frofloſer „Margurethe“ 
war in ihrer propinzmäßigen Schablonenhaftigfeit, die nath 
den glänzenden Darbietungen dieſer Spielzeit im Verlauf 
des Abends mehr und mehr lähmende Langeweile auslöſte, aes eher als eine Oſterüberraichung. Japellmeiter Von⸗ 
deuhoff bemühte iich zwar nach Kräften, das Melodisſe 

  

  

räſidentſchaft ſtait. In den übrigen 23 LKrei⸗ 

griechiſche Diktator · 

tionen ſind in Deutſchland nicht erlaubt.“ Der „Simpliziiſtimus“ 
brachte einmal ein Bild eines Aſtronomen, der auf der Stern⸗ 
warte einen Leutmant belehrte, daß wir eine totale Sonnen⸗ 
finſternis nicht mehr erleben würden; der Cffizier antwortete: 
„Aber, wenn Majeſtät befehlen?“ Cb der General mit Lem 
oroßen Nortemonnaie, der für ſeine Verſchwörungen gegen die 
Republik von dieſer mit einer Rieſenpenſion belohnte Herr, 
diesmal die Wahrheit gefagt hat, wiſſen wir nicht. Dem ge⸗ 
kronten Narren iit es ſchon zuzutrauen, daß er ſich einbildete, 
die von ihm a „vaterlandsloſe Geſellen, nicht wert, den 
Namcnn, ei'se zu tragen“, beeichneten Sozialdemokraten 
brennten darau, ihm cin neues Reich auſzubauen. 

é er,lärte einmal im preußiſchen Dreillaſſenparlament: „Revolu⸗ 

    

Der Bürgerkrieg in China. 
Vombenabwürſe auf Peking. 

Sonnabend nacht überflogen die erſten Flugzeuge der ver⸗ 
bundeten Truppen Peling mit dem oflenbaren Ziel, das Haupt⸗ 
quartier der Kuoninſchuntruppen anlugretfeu. Vier CO0pfündige 
Voniben fielen auf das Gelände des Winterpalais in der Nähe 
der franzöſiſchen Miſſionen an der Kathedrale Paitang. Es 
wurde niemand verletzt. 

Zu dem Vombenabwurji wird noch gemeldet, daß weitere vier 
Romben im chineſiſchen Viertel abgeworſen wurden, die 
mehrere Häuſfer beſchädigten. Von einem mchineüſchen Hochzeits⸗ 
zunge wurde die Braut durch Bombenſplitter getötet. 

Eine Moslauer Preſfeſtimme zur Entwicklung der Lage 
in China. 

Die Telegraphenagentur der Sowjetunion meldet: Die 
Moskauer Preſſe verſolgt mit Auſmerkſamleit die Meldungen 
der Pelinger Preſſe, denen zufolge engliſche Kreiſe Tſchangtſolin 
nachdrücklich empfohlen hätlen, im Falle der Einnahme Pekings 
die Abberuſung Karachaus und den Abbruch der Bezichungen 
zur Sowietunion zu fordern. Das Gewerlſchaftsblatt „Naſza 
Gazeta“ hält ſolche Abſichten bei der gegenwärtigen Politik 
Englands in China für ſehr glaubwürdig und weiſt darauj 
hin, daß die Durchführung einer ſolchen Politik unvermeidlich 
auf den lebhaften Widerſtand der chmeſiſchen öffentlichen Mei⸗ 
nung ſtoßen werde, der jede chineſiſche Regierung Rechnung 
tragen gln Die Durchführung derartiger Pläne durch einen 
unter ausländiſchem Einſluß ſiehenden reaktionären General 
würde zu den allerernſteſten Komplikationen führen und die 
Intereſſen aller Länder, die gegen eine Störung des Friedens 
im Fernen Olten ſind, berühren. 

  

Zapanlſche Sabotage der vorbereitenden Abrüſftungs-   

  

Eonferenz. 
Nach japaniſchen Blättermeldungen hat die Regierung den 
japaniſchen Delegierten für die vorbereitende Abruſtungs⸗ 
ſoulenſich folgende Anweiſungen erteilt: 1. Die Beſprechungen 
jollen ſich nur auf durchführbare Maßnahmen erfirecken; 2. Luft⸗ 
fahrtfragen pürjen nicht angeſchnitten werden; 3. Japan be⸗ 
trachtet eine Abſchaffung der Unterſeeboote als undurchführ⸗ 
bar; 4. Japan fordert ein Verbot der Verwendung giftiger 
Gaſe im Kriege. 

Freigeweriſchaftlicher Sieg ien Nuhrbergban. 
Die Ergebniſſe der Betriebsrätewablen liegen jetzt bis 

auf zehn Zechen vor. Es haden erhalten: Freie Gewerk⸗ 
ſchaften 177 165 Stimmen und 1469 Mandate (im Jahre 1925 
Luf denſelben Schachtanlagen 110 425 Stimmen und 1066 
Mandate), Cbriſtliche Gewerkſchaften 68 888 Stimmen und 
406 Mandate (73 701 Stimmen bzw. 570 Mandate), Hirſch⸗ 
Dunckerſche Gewerkſchaften 4335 Stimmen und 23 Wandate 
(4192 Stimmen baw. 19 Mandate), Polniſche Berufsvereini⸗ 
auna 1079 Stimmen und 7 Mandate (2305 Stimmen bzw. 5 
Mandate), Syndikaliſten 6116 Stimmen und 45 Mandate 
(8259 Stimmen bzw. 56 Mandate), Gelbe 4061 Stimmen und 
21 Mandate (1685 Stimmen und 8 Mandate), Sonſtige 1619 
Stimmen und 25 Mandete (4516 Stimmen und 33 Mandate!. 
Außerdem batte im Jahre 1925 die Union, die inzwiſchen 
ihren UHebertritt zum Hergarbeiterverband vollzogen hat. 
92 gäg Stimmen und 670 Mandate erbalten, ſo daß Berg⸗ 
arbeiterverband und Union damals zuſammen 212 388 Stim⸗ 
men und 1738 Mandate aufgebracht hatten. 

* 
Dem Bergarbeiterverband gelang es alſo in dieſem Jabr, 

äwei Drittel aller Stimmen und Mandate auf ſich zu ver⸗ 
einigen. Berückſichtiat man, daß im Ruhrbergbau rund 
75 000 Bergarbeiter weniger beſchäftigt werden und auf vie⸗ 
len Zechen gerade die Mitglieder der freien Gewerkichaften 
zur Entlaffung kamen, ſo iſt das Ergebnis für die freien 
Gewerlſchaͤſten als recht gut zu bezeichnen. 

  

  

laſſen ſind, aus dem Theater binauszugraulen. Offenbar 
Hat er die ältriten Jabrgänge der Einrichtungsbücher benutzt, 
und in der Berwendung ſeiner Bühneneffekte übertraf er 
noch weit das für einen Viebhaber zuläſſige Maß an Plump⸗ 
heit und grober Knalligkeit: mit dem Licht weiß er jcheinbar 
gar nichts anzufangen. Ich kann mich nicht entfinnen, unſere 
Bühne ſo grunderkärmlich hergerichtet zu ſehen, wie an die⸗ 
jem Abenb. 

Auch die Solißen waren mit ganzer Kraft, doch ohne 
jeden Erfolg daran. dieſen kaum noch genicsbaren Opern⸗ 
krtſch einigermaßen munbgerecht au machen. Alfred Schü⸗ 
lieb dem Mephißtv zwar jein ſchönes Organ, blieb aber ſonſt 

  

    

  

  

Die franzöſiſche Finanzreform Derubſchiedet. 
Am Sonntagmorgen wurde die Finanzvorlage zur Deckung des 

Budgetzwölftels nach erfolgter Einigung zwiſchen Kammer und 
Senat endgültig verabſchiedet. Die Kammer nahm das Geſetz mit 
365 gegen 145 Stimmen, der Senat mit 220 gegen 16 Stimmen an. 
Die Sozialiſten ſtimmten für das Geſetz. „ 

Die weſenelichſte Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Kammer und 

Zenat beſtand übder das Einfuhrmonopol für Petroleum und Zucker. 

Kammer hatte ſchließlich den Vorſchlag gemacht, durch ein 

Sondergeſetz das Petroleummonopol ſpäter zu regeln und dos 
Zudermonopol gänzlich jfallen zu laſſen. Der Senat nahm dieſe 

Einigungsformel en, forderte jedoch eine Heraufſeyung des Tabak⸗ 

preiſes von 2,10 auf 2,0 Franks das Kilo. Die Finanzvorlage ſoll 

der Staatskaſſe noch im laufenden Jahre rund 5 Milliarden Franks 

nener Einnahmen ſchaffen. Der Finanzminiſter glaubt, das Budget⸗ 

defizit ſo beheben und ein Gleichgewicht herſtellen zu können. 

Die Kammer vertagte ſich nach der Verabſchiedung der Hiu o⸗ 
vorlage auf den 20. April in der ſeßwertengz daß der Senat b— 
dahin die Beratungen über das eigentliche Budget für 1926 ab⸗ 

cchließen wird. Die Veratungen ſollen am 12. April im Plenum 

des Senats beginnen. Die endgültige Verabſchiedung des Geſamt⸗ 
budgets dürfte alſo vorausſichtlich Ende April erfolgen. 

  

Internatonale Einheitsfront der Eiſenbahner. 
Für Sozialiſierung und Weltfrieden. 

Internationalen Eitenbahnerkongreß in Amſter⸗ 
mmene Entſchließung hat folgenden Wortlaut: 

„Die von der Transvortarbeiter-Internationale einberufene und 
von elehierten auf I3 Ländern, die 1 212 302 Mitglieder, darunter 
153 362 Äeamte, rertreten, beſuchte Tagung iſt nach Kenntnisnahme 
des Berichts über die Erganiſation der Beamten und anderer 
ruppen des Eilenbahnperionals in den verſchiedenen Ländern ſowie 

s Berichts über Sozialiſierung und Mitbeſtimmungsrecht in der 
ctriebsleitung der Meinung, daß die möglichſt enge nationale und 
nternationale Zuſammenarbeit zwiſchen allen, die im Eiſenbahn⸗ 
etriebe tätig ſind, notwendig iſt. In den Ländern, wo beſondere 

Meamtenorganiſationen beſtehen, iſt eine Zuſammenarbeit mit den 
gilgemeinen Verbänden erforderlich wegen der Wahrnehmung ſowohl 
ihrer eigenen Intereſſen wie auch der Intereſſen des geſamten Eifen⸗ 
bahnperionals und der Arbeiterklaſſe überhaupt. 

Die Konſerenz lädt alle Organiſationen, die noch außerhalb der 
Transport-Internationale ſtehen, herzlich ein, den ihnen zukommen⸗ 
den Platz in der internationalen Bewegung einzunehmen und 
dadurch an der Sicherung des Friedens und an dem Fortſchritt auf 
der ganzen Erde mitzuwirlen, ſowie auch um die SHernmnſtung der 
Veckehrömittel unter Aufſicht und in gemeinſamer Verwaltung der 
Arbeiter und der Vertreter der Gemeinſchaft in jedem Lande zu 
beſchleunigen.“ 

Eine von den 
dam einſtimmig 

  

     

   

  

Auguſt Thyſfen 
Der Großinduſtrielle Auguft Thyſſen, Ehrenbürger der 

Stadt Mlihlheim an der Ruhr, iſt Sonntag morgen auf Schloß 
Landsberg im 85. Lebensjahre ſanft entſchlaſen. 

Der Rieſenbetrug bei der Reichseiſenbahn. 
Das vorläufige Ergebnis der über den Rlieſenſkandal bei 

der Reichsbahnd in Frankfurt a. d. Oder gejührten Unter⸗ 
ſuchung iſt folgendes: 

60 mittlere und bohe Beamte der Reichsbahn, die in den 
Jahren 1023/24 bei der Direktion Oſten in Frankfurt an der 
Oder tätig waren und auch heute noch zum Teil dort tätig 
ſind, ſteben in dem Verdacht der paſſiven Beſtechung durch 
eine Anzahl großer Baufirmen, der Untreue gegenüber dem 
Reichs⸗ und Staatsfiskus und der Beihilſe zum Betrug und 
zu Unterſchlagungen, durch die Reich und Staat um Millio⸗ 
nen⸗Beträge geſchädigt worden ſind. Die Baufirmen, vor 
allem der Bauunternehmer Schmidt⸗Roſengarten in Frank⸗ 
furt a. d. Oder, und die im Gebiet der Reichsbahndirektion 
Oſten tätigen Filialen von zwei der größten deutſchen Tieſ⸗ 
und Hochbauaktiengeſellſchakten ſind verdächtig, der aktiven 
Beſtechung, des Betrnas und der Unterſchlagung, gegenüber 
dem Reichs⸗ und Staatsfiskus, verübt bei dem Aufbau des 
Gren-bahnho und der anſchließenden Siedlungsſtadt Neu⸗ 
Bentſchen in dem Jahre 1923, bei dem Bau der Siedlungs⸗ 
ſtadt Paulinenhof bei Frankfurt a. d. Oder und bei dem 
Anhren des Bahnhofs Frankfurt a. d. Oder in dem gleichen 
Jahre. 

Hinrichtung eines Induſiriedirektors in Leningrad. Der 
wegen Veruntreuung von 70000 Rubel Staatsgeldern zum 
Tode verurteilte Direktor der Leningrader Abteilung der Leinen⸗ 
fabritken von Koſtroma und Jaroslaw wurde durch Erſchießen 
hingerichtet. — 

    

  

Held, ſondern ein ängſtlich taſtender Liebhaber von unüber⸗ 
trefflicher Nüchternheit. Friedll Kaufmann gibt ihrem 
Gretchen zwar viel natürliche Anmut und mädchenhafte 
Keuſchheit, doch ſobald ſich ihr hübſcher Sopran ins korte 
vorwagt, klingt er ſcharf und riſſig. Paul Breſſer 
kommt ſcheinbar aus ſeiner nun ſchon geraume Zeit währen⸗ 
den Indispyſition nicht heraus. Warum gibt man den 
Valentin nicht einem ſo ſchön fundierten Sänger wie 
Kovaczy, wenn die beſtellte Beſetzung von vornherein zum 
Notbehelf verurteilt iſt. Und warum ſtreicht denn Herr 
Vondenhoff das Gebet, das um nichts weniger kitſchig iſt als 
die Schmuckarie oder das „Blümlein traut“? Einzig die 
Martha Schwertlein bot von den Soliſten voll Zufrieden⸗ 
ſtellendes nur wird ſie der Artikulation mehr Aufmerkſam⸗ 
keit ſchenken müñen. 

Die Chöre ſangen nur das Reauiem bei Valentins Tode 
anſtändig: ſonit ſtanden ſie auf oder gar unter dem Niveau 
verblichener Epochen. 

W. O. 

Das Meinin⸗ Theaterfeſt. Den Höhepunkt der Meininger 
Erinnerungsfeier zu Ehren des Theaterherzogs Georg II.-bil⸗ 
dete die unter der Regie des Hofrais Otto⸗Osmarr, Meiningen, 
ſtehende Feſtaufführung von „Julius Cäſar“ am Oſterſonn⸗ 
abendabend im Landestheater. Der Oſterſonntag brachte im 
Kahmen einer Morgenfeier einen hiſtoriſchen Lichtbildervortrag 
Dr. Rieſfens⸗Aöln Aber das reſormatoriſche Werk des Kunſt⸗ 
herzogs und ein Konzert des Wendlins⸗Quartetts⸗Stuttgart. 
Geipielt wurde ausſchließlich Kammermuftl des von Herzog 
Seorg geforderten Mar Reger. Das offizielle Feſt ſchloß am 
Sonntagabend mit dem Keinhardtichen Saftſpiel „Der Diener 
Zweier Herren“ von Goldoni, an dem ebenfalls jüngere von 
Keinhardt üubernommene Meininger Kräfte mitwirkten. 

Der Internatienale Buchkunſtausſtellnng in Leipzig. 
Serein „Deuticher Buchkünſtler“, dex 1910 die Deutſche Buch⸗ 
kunſtansſtellung auj der Weltausſtellung in Brüſſel und 1914 
Sieienige auf der Bngra in Leipßig eingerichtet batte, plant 
für das rächſte Jahr die Veranſtaltung einer inter⸗ 
nationalen Buchkunſtansſtellung in Leipzig. Die deutſchen 
und anslänbiſchen Mitalieder werden ſich daran beleiligen. 
Der Verein hat ſich ſveben einen neuen Vorſtand gewählt: 
au die Stelle von Prof. Dr. Walter Tiemann tritt Prof. 
Sugo Steiner (Prag) in Leipzis als erſter Vorſitzender. Im 
übrigen wurden in den Vorſtand gewählt⸗ Orlik und E. R. 
Seiß (Serlin), Czeichka (Hamburg), Ehmke (Müuchen), 
Schneider (Stuttgartl, Bieynk (Dresden). Gruner und 
WVethen Seivsisl. Renner (Frankfurt) und Rudolf Koch 
Offenbuch. 
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    Danxiger Nacfhricfen 

Oiterſpaziergang. 
Mit aller Macht zerdrückt die Sonne rings um die Höhen den 

Nebel zu Tau. Drunten liegt die Stadt noch im grauen Dunſt wie 
ein rieſiges, ſchmutziges Neſt. Länger als hier oben auf der freien 
Höhe lagern Nebel über der Stadt. Lerchen hängen ihre Jubel⸗ 
kränze hoch in das Blau. Die gepflügten Aeger blitzen und blinken 
mit ihren Feldſpat⸗ und Kieſelbrocken wie Diamantfelder gegen die 
Sonne. Blank wie Stahl ſind die Aeſte und Zweige. Die Kirſch⸗ 
bäume am Aufgang zum Grüngürtel halten mir ihre Knoſpen 
wie winzige Kinderfäuſte enigegen, als wollten ſie mich fragen: 
„Rate mal, wieviel Blüten darin ſind?“ — 

Durch den Morgendunſt ſpiegeln ſich allmählich klarer und klarer 
die Dächer der Vorſtädte, Dörfer und einzelnen Höfe der Niederung 
in der Morgenſonne. Die ſteigende Sonne verringert ihren Sch— 
und vermehrt ihre Kraſt. Die ſch un Wülder der d. 
zuge am ganzen ſüdweſtlichen 
Aügen und die immer noch dunſtige Stadt läßt mir Zeit, bis ich die 
ſiebzig Seiten Laſſales „Arbeitec⸗Programm“ als Oſtermorgenpredigt 
intus habe, um mir prahlend auk grünen Turmſpiten goldene 
Kugeln, heraufzureichen, bei denen meine Augen wohl einen Blick, 
mein Hirn und Blut jedoch keinen Augenblick verweilen. Weither 
ſenden Helas Fiſcher, die ich früh mit mir wach weiß, ihre Oſtergrüße 
und der Fährmann von Oeſtlich⸗Neufähr und die Brückenwärter und 
Weichenſteller, die Streckenläufer und Lampeuputzer der Dirſchauer 
Strecke und die pflügenden Banern, die der Morgen ſegnet, all die 
Frühwachen, deren Blicke nicht über die Höhen hinübergehen, darauf 
ich ſtehe, ich grüße euch all, ihr ſchaffenden Geiſter. 

Wie ein Kaffeewärmer macht ſich drunten der Marienturm breit 
und ringsum dampfen Schornſteine wie dampfende Kaffeetaſſen. 

Aſthmatiſch drehen ſich die Kirchenglocken in den Glockenſtühlen 
hin und her, als ließe der Küſter ſeine Wut an den Stricken aus. 
Die Töne dringen kaum zu mir hinauf, und ſelbſt das inbrünſtige 
Orgelgebrauſe eines Peterdoms oder einer Notre⸗Dame gäbe meiner 
Bruſt nicht den tiefen Atem und nicht die reine Luft, die auf den 
Höhen hier nur wenige Kilometer weit vom Meere weht. 

An ſeidenen Fäden klettert eine Spinne, ſchaukelt ſich im Wind 
von Aſt zu Aſt Und zieht ihr Netz mit einer Weisheit, daß kleine 
Käfer und Fliegen ihren Verſtand dabei büßen. 

Wie mneine Gedanken in den Tag, gehen die Straßen wie weiße 
Bänder ins Land hinein. Nachmittags erſt, wenn die Bäuche ge⸗ 
füllt und grunzende Automobile die Straßen bewölken, daun kribbeln 
Menſchen auf den Straßen zum Ziganken⸗ und Biſchofsberg hinauf. 
Von vier Uhr früh bis neun Uhr morgens iſt der Biſchoßsberg 
mein unberührtes Reich. Mein ungeſtörtes Reich nimmt ſeine Rechte 
aus der Fauiheit und dem Schlaf der meiſten Mitmenſchen. 

Bis an das Meer und weit darüber hinaus, ſoweit die Augen 
reichen, grenzt mein Reich, das ich mit jedem teile, der es ſo wie ich 
bewacht. Ein Ozeandampfer halbwegs Neufahrwaſſer ſtrahlt im 
weißen Verdeck herauf zu mir. Wie Wogen wandern meine Ge⸗ 
danken hin und her zu ihm. Schwarz und dunkel wie in Rumpf 
im graugrünen Strom feſtgeankert. liege ich — feſeenkert in 
meinen Blutwellen. Der große Schichaukran glotzt regtos zu, wie die 
Sonne den Frühling vom Stapel läßt und wie ſie Ketten ſilberner 
Knoſpen um Zweige und Aeſte ſchlingt. Qualitü und Maſſen⸗ 
uarbeit liefert die Planetenfirma „Sonne & Co.“, ſie klamüſert nicht, 
noch klawittert ſie. 

Höher noch klettern die Lerchen und höher noch ſteigt die Sonne 
in den herrlichen Oſtertag. 

„Aus dem Steinſchutt der niedergeriſſenen Kaſematten bringt mein 
Kind mir eine Hälfte eines Totenſchädels. In die Schale ſammelt 
das Kind die gelben Blüten des Huflattich, die ſpärlich an den 
Hängen blühen, und Kinderhände reichen mir die weiſte Hirnſchale 
voll erſter Frühlingsblüten — ein ſeltenes — ein heiliges Oſter⸗ 
geſchenk. 

4733 Vamilien ohne eigene Wohnung. 
9000 Familien wünſchen eine andere Wohnſtätte. 

Nach den Eintragungen auf dem Danziger Wohnungsamt 
werden geſucht: 

von 2120 Parteien Einzimmer⸗Wohnungen, 
von 1788 Parteien Zweizimm Vohnungen, 
von 678 Parteien Dreizi Sohnungen, 
von 110 Parteien Vie Vohnungen, 
von 237 Parteien Fünf⸗ und Mehrzimmer⸗Wohnungen. 

In allen Fällen gibt es noch einzelne Wohnungſuchende, 
die ſeit dem Jahre 1920 notiert ſind, deren augenblickliche 
Wohnverhältniſſe im Verhältnis zu vielen anderen aber 
noch nicht ſo traurig ſind, daß ſie bevorrechtigt berückſichtigt 
werden mußten. 

Alle dieſe geſamten Familien haben keine zwangsbewirt⸗ 
ichafteten Wohnungen, wohnen aliv entweder möbliert, bei 
Eltern oder ſonßigen Verwandten, oder auch in zwangs⸗ 
wirtſchaftsfreien Wohnungen, deren Miete ſie auf die Dauer 
nicht bezahlen können. Abgeſehen von dieſen reinen Woh⸗ 
nungsloſen gibt es etwa 8000 Familien, die ihre Wohn⸗ 
verhältniſſe verbeſſern wollen; teilweiſe, weil ſie in ſehr 
ſchlechten oder baufälligen Häufern wohnen, teilweiſe, weil 
ſie zu kleine Wobnungen innehaben. Aus dieſem Grunde 
erſcheinen die obigen Zahlen für diejenigen. die eine Vier⸗ 
oder Fünfzimmer⸗Wohnung haben wollen, verhältnismäßig 
gering, tatſächlich gibt es von denjenigen, die ihre Wohn⸗ 
verhältniſſe verbeſſern wollen, eine übergroße Zahl, welche 
Wert darauf legt. Vier⸗ oder Fünfzimmer⸗Wohnungen oder 
gar noch größere Wohnungen zu erhalten. 

Ditrneffen der „Naturſreunde“. 
Die Ortsgruppe Danzig im Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ 

(Internationale Arbeiterwanderer) hatte an die Ortsgruppen des 
Gaues Danzig⸗Oſtpreußen die Einladung gerichtet, die Oſtertage in 
— zu verleben. Mehr als 30 Genoſſen der Ortsgruppen Elbing 
und Königsberg waren der Einladung gefolgt. Ortelsburg hatte 
einen Vertreter entſandt. Am Donnerstag und am Freitag trafen 
die Gäſte teils mit dem Dampfer, teils durch die Danziger Niede⸗ 
rimg marſchierend in Danzig ein. Der Sonnabendvormittag wurde 
der Beſichtigung der inneren Stadt gewidmet. Nachmittags unter⸗ 
nahm man eine Motorbootfahrt durch die Hafenanlagen. Am 

Abend verſammelten ſich die Danziger mit ihren Gäſten zu einer 
kurzen Begrüßungsfeier im Saale des Gewerlſchaftshauſes. Sonntag 
früh ging es in den Olivaer Wald. während der Oſtermontag ſchon 
wieder einen Teil der Genoſſen auf der Heimwanderung fand. 
Danzigs Genoſſen gaben ihnen bis zur Freiſtaatgrenze das Geleit. 

Da bei der gegenwärtigen Wirtſchaftskriſe von vornherein nicht 
mit einer größeren Anzahl auswärtiger Beſucher zu rechnen war, 
batte man auf eine agitatoriſche Ausbeutung-dieſes Ortsgruppen⸗ 
treffens verzichtet und ſich mehr auf eine Befruchtung der inneren 
Arbeit im Gan eingeſtellt. „Ihr Jungen, kommt auf große Fäahrt, 
lakt die Brotbeutel zu Haus, die Hordenpötte, bringt mit die innere 
SSnu“, ſo rezitierte der Danziger Sprechchor in der Begrüßungs⸗ 
ſtunde aus des rheiniſchen Arbeiterdichters Heinrich Lerſch „Menich 
im Eiſen“. Dieſe Abſicht iſt gllen Teilnehmern gelungen. Es wurden 
nicht nur freundſchaftliche Beziehungen erneuert, man hatte auch 
Gelegenheit, Gedanlen über die kulturellen Aulgaben der Arbeitor⸗ 
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ſchaft und über dabei gewonnene verſönliche Erfahrungen auszu⸗ 
tauſchen: denn die Zeit, in der die „Naturfreunde“ eine ausge⸗ 
ſprochene Wanderbewegung waren, iſt vorüber; beſonders in Nord⸗ 
und Mitteldeutſchland ſtellen ſie ſich durchaus auf kulturelle Klein⸗ 
arbeit ein und nehmen au allen piychvlogiſchen, pädagogiſchen und 
ſozivlogiſchen Tagesſragen ſtarken Anteil. Im Gebiet des Gaues 
Danzig⸗Oſtpreußen müſſen dieſe Dinge angeſichts des ſtarken Wider⸗ 
ſtandek.pon rechts in den ländlichen Bezirken mit ganz beſonderer 
Geſchicklichkeit behandelt werden. 

Eine Gauvorſtandsſitzung beſchloß, der Gen. Kwitniewſki⸗ 
Danzig zu einem Kurſus nach Würzburg und den Gen. Artus⸗ 

zin zur Gauobleutekonferenz nach Mikteldeutſchland zu entſenden. 
Fernei fand eine Beſprechung der Kindergruppenführer ſtatt. E. D. 

   

   

  

  

   

  

Die homplizierte Zollabfertigung. 
Ein Hindernis für die Abbaumaßnahmen bei der Zoll⸗ 

verwaltung. 

Sowoll die Landeszollverwaltung als auch der Senat 
ſind veſtrebt, die Kollverwaltung und die Zollabfertiaung 
möglichſt zu vereinſachen. Gerade jetzt ſind dieſe Beſtre⸗ 
bungen erneut im Gange. Es iſt jetzt jedoch eine Beſtim⸗ 
mung von Warſchau aus für Polen und Danzia ergangen, 
die den bezeichneten Beſtrebungen nicht dienlich iſt. Die 
Bollſpediteure und Zollbevollmächtigten der Firmen beklagen 
ſich über dieſe neuerliche Erſchwerunn der Zollabfertigung 
und machen in erſter Linie die Landeszollverwaltung und 
weiter das Finanzminiſterium in Warſchan dafür verant⸗ 
wortlich. 

Das Finanzminiſterium will Zollhinterziehungen mög⸗ 
lichſt erſchweren und verhindern. Es wählt für dieſen Zweck 
aber einen recht bürokratiſchen Weg. Die Empfänger von 
Einfuhrwaren aus dem Auslande können dieſe nur von der 
Zollbehörde empfaugen und bei ihr durch Bezahlung des 
etwaigen Zolles einlöſen. Bei dieſer Einlöfung hat der 
Empfünger über die Einſuhrware und die anzuwendende 
Zolltarifnummer geuaue Angaben zu machen, zu deklarieren, 
wie es amtlich heißt. Für dieſe Zolldeklaration war bisher 
ein Formular vorgeſchrieben, von dem die Zollbehörde wie 
auch die Zollwarenempfänger Vorräte hatten. Am 30. De⸗ 
zembe 1925 wurde nun mitgeteilt, daß dieſe Deklarations⸗ 
formulare vom 1. Januar ab nicht mehr gültig ſind. Die 
Deklarationen müſſen jett vielmehr nach einem neuen For⸗ 
mular abgegeben werden. Ferner dürfen die Einſuhr⸗ 
warenempfänger ſich die Formulare' nicht mehr bei der Boll⸗ 
behörde neu kaufen. Die Zollbehörden ſind verpflichtet, 
an den Warenempfänger nur ſo viele Formulare zu ver⸗ 
kaufen, als ſoſort gebraucht werden. Im allgemeinen wäre 
das ein Formular. Jedes Formular gehört zu einer Serie 
und trägt eine Nummer. Beim Verkauf wird die Nummer 
und der Name des Käufers gebucht. Ueber den Verbleib 
jeder Nummer muß bis zur vollen Erledigung genau Buch 

geführt werden. Durch dieſe Numerierung ſoll die ganze 
Kontrolle bei der Verzollung durchgeführt werden, ſo daß 
immer nachgemieſen werden kann, wo ſich die Nummer be⸗ 
findet. Der Käufer darf das Formular auch nicht nach 
Haufe nehmen. Zum Zwecke der Bollabfertigung muß die 
Deklaration an verſchiedenen Stellen vorgelegt werden. 
Hierbei darf ſie nicht mehr an die Warenempfänger gegeben 
werden, ſondern dieſe Weitervorlegung darf nur durch einen 
Zollbeamten erfolgen. Aber auch die einfache Weitergabe 
durch einen Zollbeamien genügt noch nicht. Der empfangende 
Beamte muß über den Empfang auittieren. Auch dieſe 
Quittungen genügen nicht. Kontrollenre müſſen dieſen 
Geſchäftslauf noch überwachen. Außerdem iſt die Tätigkeit 
der Kontrollenre monatlich viermal durch den Amtsleiter 
zu prüfen. Bei dieſen genauen Prüfungen ſind auch die 
Belege zu prüfen. 

Daß die Einſührung dieſes Formulars einem Beamten⸗ 
abbau nicht förderlich iſt, dürfte einleuchten. Aber auch die 
Jollabfertigung für die Verzoller iſt erſchwert worden. 
Hoffenklich iſt der Senat in der Lage, durch Vorſtellungen 
in Warſchau eine Vereinfachung zu erreichen. 

  

    

     

Jwei Todesopfer der Exploſion im Hafen. 
Infolge ihren ſchweren Verletzungen bei der Spiritus⸗ 

exploßon im Freihafen, am W. März, ſind die beiden ſchwe⸗ 
diſchen Matrofſen John Franquiſt und Oskar Strandberg am 

im Städtiſchen Krankenhaus ver⸗ 
ſtorben. 

  

Uuſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Fr. Stadt Danzig. 

Vorherfage: Zunehmende Bewölkung, dieſig oder 

neblig, ſpäter Neigung zu geringen Niederſchlägen, mäßige 

bis friſche weſtliche Winde. Temperatur unverändert,. Fol⸗ 

gende Tage unbeſtändig. Marimum: ＋ 4.8, ＋ 11.8, 10.4; 

Minimum: — 2.5, 1.3, ＋ 6.6. 

Japaniſcher Beſuch. Am erſten Oſterfeieriag traf hier der 

japaniſche Geſchäftsträger Jiro Kuroſawa aus Warſchau ein, 

um Danzig zu beüchtigen und dem diplomatiſchen Vertreter der 

Republik Polen in Danzig, Minifter Sträsburger, das große 

Band des Ordens der aufgehenden Sonne zu überreichen. 

Adolf Wolff f. Der Kaufmann Adolf Wolff, Seniorchef 

der „Drei⸗Lilien“⸗Parfümerie⸗Kunſtgewerbe, iſt am 5. d. M. 
nach langem, ſchweren Leiden verſtorben. Herr Wolft hat 
ichon als iunger Kaufmann Vorbildliches in ſeinem Fache 

geleiſtet. Mit großen Fähigkeiten ausgeſtattet, hat er es ver⸗ 

ſtanden, ein Unternehmen zu ſchaffen, das in der Parfümerie⸗ 
branche in Danzig keine unbedeutende Rolle geipielt hat. Die 

aufreibende Tätigkeit in den Kriegsjahren und die ſchweren 

wirtſchaftlichen Epochen der letzten Jahre haben Anſprüche 
an ſeinen Körver geſtellt, denen ſeine an und für ſich ſchon 
untergrabene Geſundheit nicht mehr Widerſtand leiſten 
konnte. 

Ein Kind vom Anto überfahren. Die vier Jahre alte 
Ruth Sörenen, wohnhaft Trojangaſſe 14. wurde am Sonn⸗ 

abendnachmittag von einem Danziger Sanitätsauto über⸗ 

ſahren und erlitt einen ſchweren Schädelbruch, woran ſte 

bald nach ihrer Einlieferung ins Krankenhaus verſtarb. Nach 

Ausſagen von Zeugen ſoll den Chauffeur keine Schuld an 

dem Iknglück treffen. Die Kleine ſoll direkt unter das Auto 
gelaufen ſein. 

Kurfe für den freiwilligen Unterricht. Der Städtiſchen 

Handwerker⸗ und Fortbildungsſchule ſind ſeit vielen Jahren 

bejondere Kurſe für freiwilligen Unterricht angegliedert. An⸗ 
läßlich des Halbfahreswechiels wird empfeblend auf ſie hin⸗ 

  

gewieſen. Näheres im heutigen Anzeigenteil. 

Ohbra. Eine Gemeindevertreterſitzung findet 

am Donnerstag, den 8. April, abends 6 Uhr, im Rathauſe 

ſtatt. Es licat folgende Tagesorbnung vor: 1. Wohnungsbau, 

2. Haushaltsplan für 1926, 3. Prüfungsordnung für Beamte, 

4. Wahl eines Wohlfahrtspflegers, 5. Jubiläumsſpende für 

Bub plarg.nlienhaus, 6. Verpachtung einer Geländeparzelle am 
abnplatz. 

  

Sozialdemokratiſche Gemeindevertreterkonferenzen. 
Voan der Sozialdemokratiſchen Partei waren dieſer Tage 

die ſogialdemokratiſchen Gemeindevertreter des Kreiſes 
Großes Werder zu einer Konferenz nach Reuteich und die 
Gemeindevertreter der Kreiſe Danziger Höhe und Niederung 
nach Danz ig zu einer Konferenz einberufen. 

Der Senatisvizepräſident Gen. Gehl referierte über das 
Thema „Die Stellung der Sozialdemokratie 
zum Staat“. Redner beſprach eingehend die Leiſtungen 
der jetigen Regiernngs⸗Koalitivn und kennzeichnete ihre 
weiteren Aufgaben. Sehr ſcharf gingter mit der Oppoſitions⸗ 
Politik der deutſchnationalen Voltstagsfraktivn ins Gericht. 
In beiden Konferenzen wurden die Ausführungen des Gen. 
Gehl durch eine lebhafte Ausſprache der Gemeindevertreter 
unterſtützt. 

Als zweiter Redner reſerierte der, Gen. Mau über das 
Thema „Der Einfluß der Sozialdemokratie in 
den Gemeindevertretungen“. Der Redner gab. 
einen zifkernmäßigen Ueberblick über die Stärke der einzel⸗ 
nen Parteien in den Gemeinden und forderte die Vertreter 
zum Ansbau der Organifation auf. Eine Reſolution, in 
der die Sozialdemokratiſche Partei aufgefordert wird, in den 

  

nöchſten Konferenzen Vorträge über die Aufgaben der. 
S ſfenund Geſchworenen halten zu laſſen, wurde 

  

einſtimmig angenommen. In beiden aut beſuchten Konfe⸗ 

renzen wurde von den Gemeindevertretern über eine 

günſtige Entwicklung in der ſozialdemokratiſchen Bewegung 
berichtet. 

Wichtige Neuerungen im Strußenverkehr. 
Wie wir einer im Staatsanzeiger vom 24. Märs 1926 

veröffentlichten Polizei⸗Verordunng entnehmen, ſind einige 

wichtige Neuerungen r den Verkehr in den Dauziger 

Straßen vom Polis äſidenten augeordnet worden. So 
iſt das Verbot des Haltens von Laſt⸗ und Handwagen in der 
Langgaſſe zum Eutladen oder Beladen in der Zeit von 
12 Uhr mittans bis 7 Uhr nachmittags gänzlich aufgehoben 
worden, weil der ſtarke Kraftwagenverkehr in der Lang⸗ 

gaſſe. der ſeiner Zeit das Verbot notwendig erſcheinen ließz, 
in der Zwiſchenzeit erheblich zurückgegangen iſt. Neu ein⸗ 
geführt iſt der Richtungsverkehr in der Weidengaſſe und 
Sperlinasgaſſe, ſo daß in Zukunft die Fahrſtraßen beider⸗ 
feits der Mittelpromenaden nur in einer Richtung befahren 

werden dürſen. ů ů 
In der Töpſergaſſe und Eliſabethlircheugaſſe endlich 

muſite der durchgehende Verkehr von Laſtwagen verboten 

werden, weil einige der alten Häuſer durch die ſtarken Er⸗ 
ſchütterungen geſährdet würden. 

Filmſchau. 
naſſage⸗Theater. „Junges Blut“, die Liebestragödte eines 

Sirb zemtſähuaen⸗ iſt gut inſzeniert. Walter Slezak als 

Oberprimaner viſenbarte ein großes Talent. Lya de Putti 

hat nur ſich ſelbſt zu ſpielen. In der Rolle der Schauſpie⸗ 

lerin, als kapriziöſe, kokette, elegante „mondäne“ Frau üſt ſie 
ganz in ihrem Element. Grete Moosheim i ein „echter“ 

Backfiſch. In dem humorvoll geſehenen Lehrerkollegium fal⸗ 

len Julins Falkenſtein als nervöſer Profeſſor, Karl Eckinger 

und Rnudolf Lettinger auf. Auch alle übrigen Rollen ſind 
durchweg ſehr aut beſetzt. 

Odeon⸗ und Eden⸗Theater bringen als Oſtergabe das 

„Förſterchriſtel“, nach der bekannten Operette bearbeitet⸗ 

Dus alte und doch immer wieder die Rührnng bochlitzelnde 

Thema von der Liebe des Fürſten zu der bürgerlichen Fran 

lieat ihm zu Grunde. Staatsräſon und bürgerliche Sitten⸗ 

beſchränktheit ſiegen auch bier wieder über das natürliche 

Zneinanderſtreben zweier Herzen. Lya Mara. das feſche 
Madl, Harry Liedtke, ein weaneriſch liebenswürdiger 

Kaiſer Joſef, Wilbelm Dieterle, ein urwüchſig kerniger 

Korporak, bilden die Beſetzung der Hanptrollen, auch die 

Nebenrollen ſind von ausgezeichneten Künſtlern beſetzt, ſo 

daß ein harmoniſcher und ausgealichener Film entſtanden 

iſt. Zwei Grotesken füllen das aute Programm aus. 

Gloria⸗Theater. Der Spielplan dieſer Woche iſt für die 

Feſttage ſicherlich eine beſondere Leiſtung. Der Mann 

mit den zwei Frauen“ bringt ein immer wieder 

aktuelles, ſoziales Problem. Dann iſt Im Namen des 

Kaiſer's“ der beſte Film, der von Lya de Putti heraus⸗ 

gebracht wurde. Die Hanpldarſteller dieſes Films, und Her⸗ 

mann Valentin, Jennu Marba., Erich Kaiſer löſten ihre 

Aufgabe in befriedigender Weiſe. 5 b· ‚ 

Rathanslichtſpiele. Das dieswöchentliche Proaramm der 

Natbamlichtſwicle bringt den Abentenerfilm „Der Schrecken 

der ſchwarzen Verge“, in welchem Hans Junkermann, Karl 

Platen, Blaf Fiord, Ernſt Rückert. Richard und Sahir 

Mahir (der Trainer' von Franz Diener, Europas beſtem 

Borer) als Hauptdarſteller Beſtes leiſten. Außerdem länft 

noch der zwerchjellerſchütternde Lachſchlager (Pat und Pata⸗ 

chon“ im photographiſchen Atelier“. 

  

  

   

   

    

  

Danziger Standesamt vom 6. April 1926.. 

fã E i i ũ J. 5 M. — 
Todesfälle: Betriebsleiter Georg Krüger, 44 J. 5 M. 

Sohn des Arbeiters Walter Grönkowfki, 1 J. 5 M.— Leichtmatroſe 

9 M. — Stüze Minna Gromoll, 49 J. 5 M. 

L ucella, 15 J. S M. — Rentiere Anna Pauling 

21 J. S M. — Architekt Hermann Wi „86 J. — Rentiere auline 

Zimermhmm, 68 J. 11 M. — Schüler Waldertar Mehrholz, U J. 

     

  

     2 M. — Etefrau Franziska Schönnagel geb. Lange, 50 J. 3 M. 

Rentenempf erin Erneſtine Recht, 84 J. — Sohn des Arbeiters 

Emil Brodowſti, 2 M. — Sohn des Arbeiters Paul Bartſch, 1 M. — 

Acbetter Anton Moleß, 69 J. 9 — Packerin Margarete Pohl, 

19 J. 4 M. — Kaufmann Otto Ruhbach, 36 J. 8 M. — Tiſchler 

Jöſef Klimtowſti, 37 J. 10 M. — Witwe Eliſe Degenhardt geb. 

   
  

Klebb, 76 J. 2 M. — Donkeymann Oskar Strandberg, 40 J. — 

    

Rentner Gottfried Wrobbel, 83 J. 5 M. — Sohn des Arbeiters 

Johannes Kunkel, 13 Std. — Ehefrau Maria Schilke geb. Minner, 

57 J. 7 M. — Witwe Friderike Ziesmer geb. Mettmann, 81 J. 

5 M.— Ehefrau Anna Byczkowſki geb. Lewrenz, 62 J. 9 M. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Neufahrwaſſer /Weichſel⸗ 
mũüude Maum 26. März bis 3. April 1926. Kahnführerfrau 

Pauline Oitrowſti geb. Ottlewiki, 45 J. 2 M. — T. d. Ar⸗ 

beiters Willy Noetzel, 7 Tage. — Rentenempfänger Johann 

Lau, 70 J. 9 M. — S. d. Schloffers Bernhard Mondrowſfki, 

1 Monat 8 Tage. — Seelotſe Friedrich Gieſe, 38 J. 4 M. — 

Witwe Maria Eliſabeth Däaack geb. Glodd, 78 J. 7 M. — 

S. d. Schuhmachers Jakob Muſchkowſki, 10 M. 14 Tage. — 

1 S. unehelich, 3 Mon. 5 Tage. — 1 männl. Totgeburt. 

Waſſerſtandsnachrichten am 6. April 1925: 

Strom⸗Weichſel 2.4. 3. 4. Graudenz. 2.22 ＋2,40 

Krakan — 10 .ESI.77 —.89Kurzebrack. 4.2,59 2.72 

2. 4. 3. 4. Montauerſpitze 4 81 ＋Z2.05 

Zawichoſt .. .95 = 1.99Pieckel 21.4 2.0% 

2.4 3. 4. Sintce „—** 204 4210 

—2* 1,50 TI.S1 Einlage X „ 

Warhgen 5.. 16.4. Bonaneſten ＋2,24 2,32 
‚ ·„ 1,91 ＋I.93] Nogat⸗Waſter 

Dioar 4. 4. 4. Caiman O. 8. ;. ＋62 ＋ 00 

— ..... Y22.18 2.34 Galgenberg O. P. 552 

Fordon — 5 5242 ＋2.32 Reuhorſterbußch. I.98.-—＋2,0 
Culm . ... 4 2,00 2,20 Anwachs . ＋ 

 



  

Die Haffbrankheit beſeitigt? 
In einer Kleinen Anfrage einzelner Landtagsabgeorbneter 

wurde ausgeführt, daß die Haffkrankbeit im Friſchen Haff 
zwar erloſchen zu ſein ſcheint, daß jedoch das Waſſer am 
Grunde des Haffs noch verſeucht ſei, da noch immer zahlreiche 
Eiſche, die dort gefangen werden, tot und ungenießbar ſeien. 

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt aus der zugleich 
für den Landwirtſchaftsminiſter und für den Miniſter für 
Volkswohlfahrt ergangenen Antwort des Handelsminiſters 
entnimmt, haben die im vorigen Jahre von Mitaliedern des 
Inſtituts für Infektionskrankheiten „Nobert Koch“ ausge⸗ 
führten wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen, die im kommenden 

Sommer fortgeſetztt werden ſollen, einen ſtarken Rückgang 
des Arſeugehalts im Waiſer und im Schlamm des Haffs 
ergeben. Bereits ſeit Ende vorigen Jahres kann das Waſſer 

deß Friſchen Hafjs praktiſch als arſenfrei betrachtet werben: 

man hält es daher für völlig ausgeſchloſſen, daß der Arſen⸗ 

gehalt des Haffwaſſers eine Minderung des Fiſchbeſtandes 
iüühren könmte. lfübren könnte. 8 2 2¹ 8*
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Kazilen auf unangemeldete polniſche Schnitter. 
Waffenfunde und zabhlreiche Verhaftungen. 

Von der Landesgrenzpolizei, die durch Schutzpolizei aus 

Stolp verſtärkt war, wurden im Regierungsbezirk Köslin 

Unvermutete Razzien auf unangemeldeie polniſche Schnitter 

abgehalten, Die Polizei durchfuhr auf Laſtkraftwagen die 

Kreiſe Schlawe, Belgard, Bublitz, Neuſtettin, Stolp und 
Köslin und durchſuchte die Unterkünfte, wobei wieder große 

Waffenfunde gemacht wurden. Vahlreiche polniſche Schnitter 

wurden verhaftet. Es wurde feſtgeſtellt, daß wieder in leicht⸗ 

fertiger Weiſe gegen die Ausweispflicht der landfremden 

Schnitter verſtoßen worden iſt. Gegen die verantwortlichen 

Stellen wird Anklage erhoben werden. Die unvermuteten 

Durchſuchungen der Schnitterkaſernen ſollen von Zeit zu 

Seit wieberholt werden. 

  

Todesſprung aus dem Fenſter. 

Verzweiflungstat eines Kindes. 

Karfreitag ſprang in Warſchau ein ſechsjähriges Kind, die 

Tochter eines arbeitsloſen Kellners, aus dem Fenſter des 

zweiten Stockwerks in den Hof hinunter, weil ſie mit ihrem 

zwei Jahre jüngeren Brüderchen allein gelaſſen worden 

war, und mit ihrer Muiter nicht zur Kirthe gehen durfte. 

Das Kind erlitt ſchwere Schädelbrüche und war ſofort tot. 

Der Vater, der auf die Kinder hatte achten ſollen, war zu 

ſeinen Freunden in eine Gaſtwirtſchaft gegangen. 

  

Seehunde an der Küſte Eſtlands. 
Anhaltender itarker Weſtwind bat in den letzten Tagen 

eine große Zahl von Seehunden an die Weſtküfte Eſtland⸗ 

und an die ihr vorgelagerten Inſeln angctrieben. Die 
eſtniſchen Fiſcher benutzten dieſe Gelegenheit zu eincr großen 

Seehundjagd. Die Bewohner eines einzigen kleinen Fiſcher⸗ 

dorfes 3. B. erlegten 200 Seehbunde. 
  

Elbing. Das erſte Opfer der See. Studienrat 
Backhans aus Elbing iſt am Donnerstaa am Kablberger 
Seeſtrande tot aufgeſunden worden. Am Mittwoch fubr er 

mit dem Dampfer nach Kahlberg. In der Nähe d's Leucht⸗ 
turms entkleidete er ſich und lief darauf in das noch rocht 

kalte Waſtſer, um nicht mehr an den Straud zurückzukehren. 
Höchſtwahrſcheinlich machte ein Herzſchlag, bervorgerufen 
durch das eiskalte Waßſer, jeinem Leben ein Ende. Die See 
ſpülte den Leichnam an den Strand. wo ihn Fiſcher ent⸗ 

deckten und gleichzeitig den Bademantel fanden, wäbrend 
die Kleider abſeits lagen. 

Gumbinnen. Wölfe in Oſtpreußen. Nachdem vor 
einigen Wochen in der Trappöner Forſt ein Wolf erlegt 
worden war, iſt vor kurzem dort ein, zweiter Wolf durch den 
Hilfsförſter Günther geſchoſſen worden. Der Wolf wurde 

acht Tage lang bemerkt und die beiden Oberförſtereien 

Trappönen und Neu⸗Lubönen haben jeden Tag abwechſelnd 

ihre Reviere cingekreiſt und das Tier gejagt, bis es endlich 

dem Hilksförter Günttzer vor die Flinte kam. Der Wolf, 

der 68 Pfſund ſchwer war, iſt der vierte, der in dieſem Jahre 

in Oſtpreußen erlegt worden iſt. In den letzten Tagen ſoll 
in der Trappöner Forſt ſchon das Vorhandenſein eines 

weiteren Wolfes feſtgeſtellt worden ſei 

    

    
Die Unterſuchung in der Roſen⸗Affüre eingeſtellt. 

Beendianng bes Verkahrens aus Manael an Beweiſen. 

Das Unteriuchunasverfahren in der Mordſache Roſen iſt 

nunmehr eingeſtellt worden. In dem Einſtellungsbeſchluß 

wird gejagt, daß die Einſtellunga wegen Mangels an Be⸗ 

weiſen erfolgte: nicht, weil ſich etwa die Unſchuld der Be⸗ 

ſchuldigten ergeben habe. Ferner wird darin zum Ausdruck 

gebracht, daf aus dieſen Gründen eine Entſchädigung für 

erlittene Unterfuchungshaſt abgelehnt wird. Nunmehr be⸗ 

ſfinden ſich fämtliche neun Beſchuldigten außer Haft. Be⸗ 
ſchuldigt waren insbefondere außer der kürzlich entlaſſenen 

Hausdame Neumann und dem Ehepaar Stock das Dienſt⸗ 

mädchen des Profeſſors, Grabſch, ſowie die Strafgeſangenen 

Fleiſcher, Hauke und Naminger. Die Gefanagenen Fleiſcher 

und Hauke befinden ſich noch in Haft, aber wegen einer 

anderen Straſſache⸗ 

Brandkataſtrophe bei Kairo. 
Ueber ö6ohb Häuſer ein Nanß der Flammen. 

Nach in Paris eingelanfenen Meldungen aus Kairo 
am Sonnabendnachmittaa in Tantahb eine nnacueure Wer,a. 
brunſt ausgebrochen. 612 Häuſer wurden eineüſchert, 31 Per⸗ 

ſonen ſollen in den Flammen umaekommen ſein. 
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Das Urteil im Lleinen Barmat⸗ roßeß, 
Im kleinen Barmat⸗Prozeß wurde Sonnabend vormittag 

folgendes Urteil verkündet: Die Angeklagten. es bandelt 

ſit) um Beamte der preußiſchen Staatsbank, werden, unter 

Freiſprechung von der Verleitung zur Untreue bzw. von der 

Untreuc felbſt, verurteilt, und zwar Feld wegen aktiver Be⸗ 

ſtechung in zwei Fällen zu 8 Monaten Gefängnis, Blodow 
weger paſliver Beſtechuna in fünf Fällen zu 1 Jahr 

4 Monaten Gefängnis, Kerſtan wegen paſſiver Beſtechung 

in ſechs Fällen zu 1 Jahr 8 Monaten Gefänanis. Juſt wegen 

paſliver Beſtechung in vier Fällen zu 9 Monaten Gefängnis 

und Reisel wegen paſſiver Beſtechung in drei Fällen zu 

6 Monaten Gefängnis Die erlittene Unterſuchungsbaft 

wird bei Feld mit 4 Monaten, bei Blodow mit 4 Monaten 
Wochen und bei Kerſtan mit 5 Monaten in Aurechnung 

gebracht. Blodow, Kerſtan und Joſt wird auf die Dauer von 

je 3 Jahren die Fähiakeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter 

abgeüprochen. Die Beſtechungsgelder und ⸗gegenſtände wur⸗ 

den eingezogen und die Koſten des Verjahrens den Ange⸗ 
klagten auferlegt. 

  

Ein vrauſiger Fund. 
Das Opſer eines Luſtmords? 

In Graſengrün bei Karlsbad holte die Dienſtmagd eines 
Landwirts Streu aus einem in der Nähe befindlichen Schober 

und griff hierbei in eine klebrige Maſſe, die ſie vorerſt für 

faule Rüben hielt. Nachdem das Mädchen weitere Mengen 

Streu entfernte, ſah Ui daß ſie einen völlig in Verweſung 

üöbergegangenen mienſchlichen Körper vor ſich hatte. Die Gen⸗ 

darmerie wurde von dem grauſigen Funde verſtändigt: die 

Kommiſſion ſtellte feſt, daß es ſich um die Leiche einer weiblichen 

Perfon von 20 bis 30 Jahren handelt, die bereits drei bis vier 
Monate am Fundorte lagern dürfte. 

Es wurde die Ueberführung der Leiche in die Leichenhalle 

der Stadt vorgenommen; man hofft, durch die Obduktion Licht 

in die Angelegenheit bringen zu lönnen. Der Körper war voll⸗ 

kommen unbekleidet. Die Kleider der Toten ſand man unweit 

des Funvortes zu einem Bündel verſchnürt, ſo daß es ſich un⸗ 
zweifelhaft um einen Luſtmord handeln dürſte. Die vorgefun⸗ 

denen Kleidungsſtücke ließen auf cine dürftige Lage der Be⸗ 
jüterin ſchließen, ſo daß ein Raubmord nicht in Frage kommt. 

   

  

Im Schnerſtnrm erfroren. Der Rechnungsreviſor Müller 
vom Kammergericht in Berlir, der ſeit einigen Wochen im 
Hochgebirge vermißt wird, am Harfreitag nicht weit von 
der Prinz⸗Heinrich⸗Baude am Silberkamm tot aufgefunden 
worden. Die Leiche ſteckte ſo tief im Firnſchnee, daß ſie 
berausgehackt werden mußte. Müller iſt offenbar im Schnee⸗ 
ſturm von der Stangenmarkierung abgeirrt und erfroren. 
Die Leiche iſt nach Krummhübel gebracht worden. 

    

Die Zurjewſßaja wirblich wt. 
Auflinduna der Leiche. 

Der Leichnam der Sängerin Zinaida Jurweſkaia, die 

am 8. Dezember v. J. vplötzlich in Andermatt verſchwand, iſt 

Sonnabend nachmittag ein Kilometer unterhalb der Teufels⸗ 

brücke von Wachſoldaten des Forts Andermatt aufgefunden 

und geborgen worden. Außer einer Schnittwunde am linken 

Handgelenk, die offenbar mit dem ſeinerzeit aufgefundenen 

Raſtermeſſer ausgeführt iſt, und Quetſchungen an der linken 

Kopfſeite, die offenbar auf das Auſſchlagen nach dem Sprung 

von der Teufelsbrücke zurückzuführen ſind, weiſt der Körper 

keine Verletzungen auf. Die Annahme, daß Selbſtmord vor⸗ 

liegt, beitätigt ſich ſomit. Der Leichnam war vermutlich 

bisher im Eiſe eingefroren und iſt nun durch eintretendes 

Tauwetter freigeworden. 
  

Galerieeinſturz in einem Kina. 
Fünf Perſonen getötet, 92 verletzt. 

In einem Kinematographentheater in Mexiko ſtürzte 

während der Vorſtellung eine Galerie ein. Fünf Verſonen 

wurden getötet, 92, darunter viele Frauen und Kinder, 
wurden verletzt. 

Sͤelette in einer Maner. 
In Rodersberg in Oberfranken ſanden Arbeiter bei Um⸗ 

bauten an einem' Gaſthof in einer Mauer zwei aufrecht⸗ 

itrhende Skelette, Es ſoll ſich um zwei Perfonen handeln⸗ 

von denen es ſeinerzett hieß, ſie ſeien nach Amerika aus⸗ 
gewandert. 

  

Bildübertragung Berlin— Wien. ů 
Ein erfolgreicher Verſuch mit dem Carolns⸗Fernleher. 

Die erſte Bildfernübertragung nach dem deutſchen Soſtem 

Telefunken⸗Carolus von Berlin nach Wien hat in der Hiiche 

zum Karfreitag ſtatigefunden. Der Berliner öſterreichiſche 

Gefandte Dr. Frank, Reichspoſtminiſter Dr. Stingl, Staats⸗ 

jekretär Dr. Bredow, Dr. h. c. Franke, Geheimrat Dr. h. e. 

Karl Friedrich v. Siemen. und Direktor h. c. Graf v. Arco 

hatten für dieſes bedeutſame Ereignis beſondere Auto⸗ 

gramme zur Verfügung geſtellt. Der Bildſender beſand ſich 

in den Laboratoriumsräumen der Telefunkengeſellſchaft 

und ſteuerte über eine Freileitung des 20⸗Kilowatt⸗Deutſch⸗ 

landſenders von Königswuſterhauſen. Der Bildempfänger 

war auf der Empfangsſtelle der Rabio Auſtria auf dem 

Laarberg in Wien aufgeſtellt. Die Uebertragungen ſind 
ausgezeichnet gelungen. 

  

Zu Tode geprügelt haben zwei jugendliche Schlächter⸗ 
geſellen einen jungen Mann, mit dem ſie vor einem Lokal am 

Friedrichshain in Berlin in eine Streiterei geraten waren. Ste 

ſchlugen den 23 Jahre alten Werner Kerntopf zu Boden und 

bearbeiteten ihn in der roheſten Weiſe mit Stiefelabſätzen. Vor⸗ 

übergehende Paſſanten wagten es nicht, die Rohlinge von ihrem 

Opfer fortzureißen. Als ſich die Beamten, des Ueberjallkom⸗ 

mandos dem Tatort näherten, ergriffen die beiden Rohlinge 

die Flucht. Kerntopf wurde ins Krankenhaus gedracht, wo er 

verſtarb. 

Ein gewaltiges Schavenfeuer. Einem gewaltigen Schaden⸗ 

ſeuer fielen am Donnerstagabend ein Beamtenhaus der Linke⸗ 

Hoſmannwerke⸗Lauchammer zum Opfer. Das 50 Zimmer um⸗ 

faſiende Gebäude iſt vollſtändig vernichte. Hab und Gut von 
14 Familien und ſechs Ledigen ſind ſapptenels verbrannt. 

Menſchenleben ſind nicht zu Schaden gekommen. 

In die Elbe geſtürzt. Ein Brauereikraftwagen iſt von der 
Elbebrücke in Auſſig in die Elbe geſtürzt. Bei der zur Brücke 
aufſteigenden ſcharfen Biegung verſagte an dem Wagen, der 
mit 25 Hettoliter Bier belavden war, die Bremſe. Er über⸗ 
rannte das Geländer und ſtürzte in einer Höhe von ſechs Metern 
in den Fluß. Dem zweiten Chauffeur gelang es, noch recht⸗ 
zeitig abàuſpringen, während der Führer mit dem Wagen ins 
Waſſer ſtürzte und von den Trümmern ſeines Automobils er⸗ 
ſchlagen wurde. 

Geheimnis um ein Antomobil. Ein auf der Sosnowicer 
Chauſſee bei Myslowitz im ſchärſſten Tempo fabrendes Auto 
ohne Licht, aus dem acht Revolverſchüſſe abgegeben wurden, 
verſuchte ein Polizeibeamter durch Signale zum Halten zu 
bringen. Der Chauffeur verdoppelte indeſſen ſeine Ge⸗ 
ichwindialeit und überfuhr den Beamten, der lebensgefähr⸗ 
Eri LarLet wurde. Die Verfolgung der Polizei blieb ohne 
Erfolg. ů 

  

  

5o uan COuried von Bomnsteis 
Vas iat es, daß er mich betrog? 
Ich eilte zur Poßt und ſandte die Hälfte des Geldes, das 

zich bekommen, und es waren tros des Betruges zehntauſend 
Dollar, an meinen Vater. Nicht unter meinem Namen, ſondern 

ohne Abjender. 

Dann war ich froh., als ich wieder am Strande war und 
Simotoa mich erwartete. Frob, baß ich den Wlicken der Poli⸗ 
ziſten entgangen. Was hetten ſie zu meinen Goldbarren 

Seſagt? Aber eine große lerre Kiſte hatte ich gelauft und ſelbſt 
an den Strand gebracht. Limokoa verſtand nidn. was ich bamit 
üwollie. während numn unſer Kahn friedlich den zabmen. brriten 
Eolorado Himabalrtt, packte ich meine geretteien Golbbarren— 
es waren ſicher mehrere Millionen Dollar an Bert — in die 
Kiſte und nagelte ſie zu. 

Dann waren wir in Port Iſabel und am Golf von Kali⸗ 
fornien. 

Nur ein Schiff lag abfahrtsbereit. Ein Segelſchiff. 
Ling in kein Hotel. Mur ein, Stüunt, in er ich mir Güns 

Lei ſachen Anzug und Limotba etas Kieidung kaufte. Darmn 
eilte ich zu deri Kapitan. 
Wo geht die Fahrt Dinf⸗ 
Kürriſch anrwortete der Maun: 
»„Nach Manzanills.- 

Semiptfadt Merikos erreichen Dort wollie ich zunächſt Liurkon 
nech dem Geſes Heiraten. 

E Sie Pailsgiere?“ 
Er ſah mich argwöhniſch an. 
„Lein! ! 
Ich zable gutt! 

SDir wurden handelsems. Ich wette, er hielt mich fär 

eeee eee Lae Mäer ⸗ e ſeine ſechs Matroien helien musten, di 
ichmwere Kiſte uπ Bord heben 

Das iß denn da Sein, Biaker- 
„Seliene STige, ics E= Serloge“ ů 

Ich weiß nicht, vo er mußte, was das bedentete. Er 
Frich ein anßerorbentlic) Brher Fahrgeld ein für die Earze 
Saßher ead ader Aühe tee eeen wackentes gans⸗ 

Bers Es bate A geichienen, als EEe   
101 einen treuen Diener mit Undauk, wenn ich ihn hier⸗ 
Lelafſen. 
Er ſtand nun an Deck. Ich hatte ihn zwijchen Balken 

geitützt und meine ſchwere Kiſte, die ich nicht erſt in den Kiel⸗ 
raum wollte bringen lafen, wieder bineingeſetzt. Im 
übrigen trug das Schiff eine volle Baumwolladung. 

Siaunend hatite Limokoa das große Schiff betreten. 
Wenige Stunden., nachden; es geſchehen, lichtete es ſeine 
Anker und glitt, während die Berge in der Ferne ver⸗ 
Ichwanden, in das Meer hinaus. — 
„Seiſe und freundlich ſpielten die Bellen um unſeren 

Kiel. Wir ſtanden vorn beieinander. Meine kleine Limokva 
und ich. Meine Leine Limokoa, bie ſo fremd ansiah in dem 
Kleid der Beißen. Die idre zarten Glieber beengt ſah und 
doch lächelte, weil ich ihr das Kleid gekauft batte, nud doch 
war es npch nicht das Kleid einer Städterin, ſondern ein 
leichtes Gewand., wie es ikaniſche Bäuerinnen tragen, 
mit offenem Mieder, mweitem und buntem Poncho, der 
bäbſch En ibrem Schrnartbaar gsftfe. 

Aber ein paar rot: Nas-n Hatte ich ihr in das Saar ge⸗ 
kteckt und leichte Sandalen an ihre Füße. 

Deine liebe, liebe Limakna! 
„Der erite Schritt in das neue Leben! Es merden noch 

viele i folgen und ſaner werden fie dir noch ben 

   

kalifornicn. Pald wirder im Ollen das Bergland von Scnora 
vor uns anf. 

es, aIS wir heide it nus gang allein waren. Ich babe einen 

Ekel vor Sen Menichen- 
Freilich, die Matroren der Hoveé und ibr-Küptenr find 

aπι EnELun. 

Bierirl ſeiner Baren Schranggleraut iſt. DWas in den harm⸗ 

1525⁵ aSiächzenden BaumeeBallen alles enthalten fein mag 
— wer weis es nud mir iol es gleich iein. 

I achßt Tacen follen wir Manzäanillo erreichen- Der s 
xXye iöe weit! 

Dir Marroien fud erSEliches Sefindel aus eLer Herren 
Länder. 

SSiseſen uns Neger. Sabei ein pear Färerser. 
Spemier Es rin Itallener, ein Pole nnd ein Amert 
Des ieder Ser nt Mern gehört einem anderen =       

  
und ein jeder ſcheint nur die ſchlechten Eigenſchaften des⸗ 
ſjelben zu repräſfentieren. Eine ſeltſame Sprache herrſcht. 
Ein Gemiſch von allen Schimpfworten der Erde.— 

Ich ſchäme mich vor Limokva. Sie hat große erſtaunte 
Augen. Das alſo ſind die geprieſenen, weißen Menſchen? 

Wenn ſie mich nicht ſo lieb hätte, ich müßte fürchten, daß 
ſie auch an mir irre würde. Sie klammerte ſich an meinen 
Hals, als am erſten Abend ſchon drautzen der wüſte Lärm 
losging und im Schnapsrauſch die Hände mit den Meſſern 
aus den Taſchen fubren. 

„Ich fürchte mich, Fred!“ 
Das hatte ſie noch nie geſagt. Nicht einmal, als der 

Colorado uns in den gewiſſen Tod reißen wollte. Und dann 
ſab ſie mich an. 

Sind e alle ſo?“ „ 
In der zweiten Nacht mußte ich auf Deck und ſeitdem 
ichliefen wir oben, obaleich es kalt und ſtürmiſch war. 
„Eigentlich war es ein Zufall, daß ich kam. als die beiden 
Chineſen eben anfingen, meine Kiſte zu erbrechen. Es lag 
bexeits ein Haufen ſchwerer Kohlenſäcke neben ibr. Es war, 
als ob ſie das Gold gerochen bätten! Wäre ich in der Nacht 
nicht binaufgegangen, dann bätten ſie beimlich das Gold mit 
Kohlen vertauicht. und da ich wahrſcheinlich die Kiſte nicht 
geöffnet hätte, ehe ich in Mexiko war, wäre ich ein Bettler 

Gesgut-vag ich mir ler Eile in 2. „ in aller Eile in Duma zwei Revolver 
gekauft batte und daß es die Chineſen waren. Sie riſſen 
ſeige ars, als ich den Revolver bob. Schlecht aber. daß fie 
den Deckel der Kiſte ſchon angeboben und das Gold geſeben 

n. 
Ich blieb bei der Kiſte. 
Sie klug meine kleine Limokva war! 

und nur das Eine nicht. 
SDarum wollen ſie dir das Gold nebmen?“ 
Wer ſtrebt nicht nach Gold?“ 

Alles verſtand ſie 

ch 

Die Indianer gewiß nicht Sie baffen das Gold und ße 
wundern ſich, das die weißen Männer es lieben.“ 

Fortietzung folgt.) 

Köathreihers 
  

MEE 
kör Ihr Eritl des besbe Gelrsrl  
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Sportlers Oſterfrenden. 
Feiertage bedeuten für den arbeitenden Menſchen, Zeit zur Er⸗ 

olung. Syi den Sportler gibt es dann nur eins: Müer auf den 
la zu Spiel und Sport. Und dieſe Gelegenheit w. in den 

Feiertagen dann auch wahrlich ausgenutzt. Wohl ſelten iſt während 
aa Oſterfeiertage ſoviel Sport getrieben worden, wie in dieſem 
Jahre. Und hochwertiger Sport wurde geboten. Trotz der finanziell 
fungen,eine Keibe v n Waigneerhen Ghue es hieſigen Vereinen ge⸗ 

„eine ihe von auswärtigen Spielen zu arrangi . rei 
mragen valnderdidaz weilte in Gönigsberg, wo uai picle ancgee 
cragen wurden. Königsberg hatte afür eine Mannſchaft nach 
hierher entſandt, die an beiden Feiertagen ihr Können Wbe Lang⸗ 
fuhrs zweite Elſe holte ſich den einzigen Sieg, den überhaupt 
eine Danziger Mannſchaft gegen auswärtige Gegner an ſich reißen 
konnte. Unſere Turnvereine hatten ſich auch einmal hinausgewagt 
und weilten in Elbing. Alles in allem, einmal ein paar Feiertage, 
wie ſie ſein ſollen: ſchönes Wetter und viel Sport. 

   

  

vei Spicle ausge⸗     

Arbeiter⸗Sportwerein „Ponarth“ gegen „Fichte“⸗Ohra. 
8: 2 lgB: U, Ecken 6: 5. 

Uyſere Fußballvereine ſcheuen keine Koſten, um die bi 
tetzt üoch techniſch beſſeren Königsberger zu Spielen zu ver⸗ 
pflichten. Bei ſchönem Wetter und vielen Zuſchanern ſpielte 
am erſten Feiertag die J. Mannſchaft des „Freien Fußball⸗ 
1 Miun Ponarth“ (mehrmaliger Kreismeiſter) gegen die 

— Mannſchaft des „Sportvereins Fichte, Ohra“ auf dem 
Sportplatz in Ohra. Das Spiel hatte folgenden Verlauf: 
leichten u, hat Platzwahl und wählt gegen Sonne und 
leichten Wind. Nach kurzem, aufgeregtem Spiel fällt nach 
ſchönem Durchſpiel von rechts das erſte Tor für Ponarth. 
Eine Ecke für Ohra wird hinter das Tor geſchoſſen. Ohra 
verdirbt viel durch ungenaues Zuſpiel. Trotz offenen Spiels 
gelingt es Ponarth, einen Ball, der dem Torwart aus den 
Händen rollt, zum zweiten Tor zu verwandeln. Nummer 3 
ichien wegen Abſeitsſtellung nicht einwandfrei zu ſein. Von 
zwel Elfmetern, durch den rechten Verteidiger Ohras verur⸗ 
lacht, wird einer gegen die Latte getreten, der andere ver⸗ 
ſchenkt. Die vierte Ecke für Ohra wird zwei Minuten vor 
Halbzeit vom Mittelläufer zum erſten Tor für Ohra ver⸗ 
wandelt. Bei Halbzeit: 3: 1 für die Gäſte. Nach kurzem 
Vorſtoß nach derſelben Flanke von rechts und aus der 
Mitte wird für Ponarth Nr. 4 verwandelt. Nach verteiltem 
Spiel ſchießt Ohra ſein letztes Tor. Ponarth erwidert mit 
dem 5. und 6. Tor. Das letzte fällt durch zu weites Heraus⸗ 
laufen des Torwarts, der durch die Sonne, geblendet wurde. 
Das 2. Tor für Ponarth wird aus einem Gedränge heraus⸗ 
geſchoſſen. Ein Strafſtoß für Ponarth, 20 Meter vom Tor, 
wird kurz vor Schluß zum 8. Tor verwandelt. 

Im allgemeinen wurde zu hoch geſpielt, aber trotzdem 
bot das Spiel intereſſante Momente. Die Ponarther Elf 
trat mit drei Erſatzleuten an, ſo daß die ſonſtige Spielſtärke 
wohl nint recht zum Ausdruck kam. Das lange Zögern im 
Sturm vor dem Schuß verdarb viel. Das harte Angehen 
gegen den Torwart müßte unterbleiben. Ohraer Elf: Die 
„Fichte“⸗Leute ſpielten mit großem Eifer. Zuſammenſpiel 
und Ausdauer müſſen durch Training noch beſſer werden. 
Der Torwart, der viel Beſchäftigung hatte, konnte bis auf 
einige Unſicherheiten im Fangen gefallen. Das Spiel wurde 
ruhig durchgeführt. Leider fühlten ſich die Zuſchauer des 
öfteren bemüßigt, Schiedsrichter zu ſpielen. 

Vorher ſpielten auf demſelben Platz Ohra II gegen Neu⸗ 
teich 5:0 und Neufahrwaſfer 1 gegen Jugend Ohra o 22. 

Freier Fuhballverein Ponarth, Königsberg. Sportverei 
Neufahrwaſſer 5:1 albscit 0 h. Vortverein 

Auch ſein zweites Spiel konnte unſer Kreismeiſter ge⸗ 
winnen, obne beſondere Leiſtungen zu zeigen. Ponarth 
überläßt ſeinem Gegner das Spiel und verbält ſich ab⸗ 
wartend. Neufabrwaſſer, dieſes ausnutzend, legt denn auch 
Anariff auf Anariff vor, die nach 20 Minuten den eriten 
Erfolg für Neufahrwaßſer bringen. Auch jett ſpielt Ponarth 
au ruhig. aber auch zl zerfahren, als daß es ernſtlich ge⸗ 
fährlich wird, während Neufahrwaſſer immer wieder nah 
vorne dringt, ohne etwas au erzielen. Nach Halbseit ändert 
ſich das Bild. Ponarth bat ſich beſonnen und ſchnürt Neu⸗ 
fahrwaſſer in ſeinen Spielhälfte ein und in 5 Minuten iſt 
der Ausgleich da, dem in weiteren Abſtänden noch vier 
weitere Tore folgen. Neufahrwaſſer hatte ſich zu ſehr aus⸗ 
gegeben und konnte nur vereinzelte Durchbrüche machen, die, 
weil zu wenig Unterſtützung vorhanden, in der Verteidigung 
oder im Aus landeten. 

Bet Porarth gefiel der Torwart und Mittelläufer, 
letzterer beſonders leiſtete gute Arbeit. Verteidigung und 
Läufer waren gut und zeigten gute Technik. Der Sturm 
gefiel ſich in einer Ueberkombination, die ſoaar 3 Meter vor 
dem Tore keinen Torſchuß brachte. Durch das feblende 
Schußvermögen wurde verſchtedene gut eingeleitete Angriffe 
um den Erfolg gebracht. 

Bei Neufahrwaffer ſah man überall ſehr viel Eifer. Der 
Torwart war aut und die Stütze der Mannſchaft. Wenn der 

eignet hat, wird er viel gefährlicher ſein. Dem Schieds⸗ 
richter wäre ein tägliches Lauftraining ſehr zu empfehlen. 

Die Spiele in Königsberg. 
F. T. Schiblitz L unterliegt in Köniasberg gegen „Vorwärts“ 

228 gegen „Raſenſport“ 22S. 
Ix letzter Stunde noch hatte Schidlitz 3 Mann Erſaß ein⸗ 

ſtellen müffen und war daburch gezwungen, die Mannſchaft 
umzuſtellen. Nur ſo betrachtet, iſt die Niederlage zu ver⸗ 
ſtehen. Hätte die Mannſchaft in alter Aufftellung geßpielt, 
wäre ein anderes Reiultat erzielt worden. 

„Vorwärts I gegen Schidlitz 8:3 (s :8). 
Gleich nach dem Anſtoß entwickelt ſich ein flottes Spiel. 

Nach kurzer Spieldauer kann „Schidlitz“ durch ein Selbſttor 
in Führung gehen. Die „Vorwärts“⸗Verteidigung wird hart 
bedrängt, der dem Torwart zurückgeſpielte Ball wird von 
dieſem verpaßt, und rollt ins Tor. Kurze Zeit darauf zießt 
„Vorwärts“ gleich. Das Tempo wird verſchärft. Abermals 
kann Schidlitz in Führung gehen. „Vorwärts verſucht mit 

aller Energie aufzuholen. Der Sturm hat ſich durchgeſpielt, 
jedoch geht der Schuß gegen die Torlatte. Schidlitz verlegt 
das Spiel in die gegneriſche Hälfte, und erzmingt eine Ecke. 

Der Ball vom Linksaußen gut getreten, geht unberührt ins 
Tor. 3:1. Jetzt rafft ſich „Vorwärts“ zuſammen. In 
kurszen AÄbſtänden fallen zwei Tore. Bald darauf iſt Halb⸗ 

Seit. Nach derfelben lätt Schidlis merklich nach. Die Mann⸗ 

  

  

  

ſchaft iſt dem Tempo der erſten Halbzelt zum Opfer gefallen. 
Nur vereinzeln Durchbrüche, die aber von der „Vorwärts“⸗ 
Verteidigung unterbunden werden, gelingen noch. Dem gut 
arbeitenden „Vorwärts“⸗Sturm gelingt es noch fünf Tore 
zu ſchießen. Eckverhältnis 4:1 für Schidlitz. 

Raſenſport J gegen Schidlit 8:2 (8: 2). 
Dieſes Spiel wurde nicht ſo flott geführt wie am Tage 

norher. Schidlitz kann das Spiel in der erſten Halbzeit ziem⸗ 

lich offen halten. „Raſenſport. ÜÜt durch autes Zufammen⸗ 
ipiel auf. Allmählich macht ſich eine leichte Ueberlegenbei 
von „Raſenſport“ vemeribar. Ein Durchpruch von Schidlit 
führt zum erſten Tor. Kurz darauf erzwingt „Raſenſport“ 
eine Ecke, die aber ausgeſchoſſen wird. Etwa 10 Minuten 
ſpäter kann „Raſenſport“ den Ausgleich herbeiführen. Durch' 
zu weites Herauslaufen des Torwarts von Schidlitz erhößt 
„Raſenſport, die Torzahl auf zwei, dem einige Miunuten 
jpäter das dritte Tor folgt. Kurz vor Halbzeit führt ein 
Durchbruch zum zweiten Tor für Schidlitz. (Halbzeit B: 2. 
Nach der Halbzeit läßt Schidlitz merklich nach, die Ermüdung 
durch das Spiel am Tage vorher macht ſich bemerkbar. 
„Raſeuſport“ ſendet in kurzen Abſtänden noch füünfmal ein 
und ſtellt damit das Ergebnis auf 8:2. Eckenverhältnis p5:1 
für „Raſenſport“. 
Schidlitz hat aus dieſen Spielen gelernt. Die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft der Königsberger Arbeiterſportler ließ jeden Schmers 
um die verloren gegangenen Spiele vergeiſen. Frohe Stun⸗ 
Muz beärden verlebt, und gar zu früh ſchlug die Abſchieds⸗ 
unde. 

  

   
   

  

Langfuhr Il gegen Vorwärts⸗Elbing II6: 3 (f: 0). 

Langfuhrs zweite Fußballelf weilte zum erſten Feierkag 
in Elbing beim dortigen Bruderverein „Vorwärts“ zu 
Gaſte, um gegen die zweite Garnitur der Elbinger ein Ge⸗ 
ſellſchaftsſpiel anszutragen. Das Sviel, das nachmittags 
2 Uhr auf dem dortigen Iugenoͤſpielrlatz ſtattſand, nahm 
einen iniereſſanten Verlauf. Vorwärts, mit Erſatz aus der 
erſten Mannſchaft, hat Auſtoß und verlegt das Spiel in 
Laugſuhrs Hälfte. Doch bald gelingt es Langfuhr, ſich frei 
zu machen, und mit Wind und Sonne im Rücken wird das 
Elbinger Tor ſtark bedrängt. Ein Selbſttor Elbings ver⸗ 
hilft Laugfuhr zum erſten Erfolg. Der ſolgende Spielver⸗ 
lauf ſieht Langfuhr danernd im Vorteil und durch die 

Schnelligkeit des Langfuhrer Sturmes und deſſen, guter 

Kombination werden in regelmäßigen Abſtänden weitere 8 
Tore eingeſandt. Nach der Halbzeit mußte der rechte Lang⸗ 
fuhrer Verteidiger infolge einer Verletzung auf 20 Minuten 
den Platz verlaſſen. Elbing macht ſich dieſen Umſtand zu 

nutze und bucht kurz hintereinander zwei Erfolge. Durch 

einen groben Fehler des Langfubrer Torwächters kann 
Elbing ſein drittes Tor erzielen, Langfuhr verwandelt dar⸗ 
auf einen ihm zugeſprochenen Elfmeter zum fünften Tor. 

Schönes offenes Spiel läßt das Eudſpiel zu einem wahren 
Genuß werden. Laugfuhr, etwas überlegen, ſendet dann 

noch einmal ein. Hervorzuheben iſt das ſichere Auftreten 
batt Schiedsrichters, der das Spiel jederzeit in der Gewalt 
atte. 

  

Handbali. 
Handball. Bürgerwieſen Igegen Zoppot I. 2: 142: 1). 

Bürgerwieſen trat am zweiten Feiertag mit Erſatz und 

nur mit 10 Mann in Zoppot gegen die erſte Mannſchaft der 

dortigen Freien Turuerſchaft an. Kurz nach dem Anariſſ 

geht Bürgerwieſen durch ſeinen Links⸗Außen in Führung. 

Das erſtklaſſige Zuſammenſpiel Bürgerwieſens ſichert ihm 

5 Minuten ſpäter den zweiten Erfolg. Zoppot rafft ſich jetzt 

auf. Ein ihm zugeſprochener 13⸗Meter wird gehalten. Doch 

gelingt es ihm, kurze Zeit darauf zu ſeinem Ehrentor zu 

kommen. Nach der Halbzeit kann auf beiden Seiten nichte 

Jählbares erreicht werden, trotdem Bürgerwieſen dauernd 
im Vorteil iſt. Bürgerwieſen hat ſich durch dieſes Spiel die 

Anwartſchaft auf den Bezirksmeiſtertitel geſichert. 
  

Arbeiter⸗Turnerinnen in Elbing. 
Das Geräteturnen erfteut ſich in den Arbeiterturnvereinen des 

Oſtens einer regen Pflegeſtätte. Die drei Hauptſtädte, Königs⸗ 

berg, Elbing, Danzig, haben ſich ſchon des öſteren zu Geräte⸗ 

wettkämpfen getroffen. So letztens beim Kreismeiſterſchaftsturnen 

der Männer am 21. März hier in Danzig. Auch die Turnerinnen 

wollten nicht zurückſtehen, und ſo war für ſie ein Kreismeiſterſchafts⸗ 

turnen für Oſten in Elbing vereinbart worden. Die Danziger, am 

14. März aufgeſtellte Auswahlmannſchaft hatte am 1. Feiertag den 

hieſigen Bezirk (Freiſtaat Danzig) in Elbing zu vertreten. Veider 

konnte die Königsberger Mannſchaft infolge beſonderer Schwierig⸗ 

keiten nicht anireten, ſo daß Elbing und Banzig den Kampf unter 

ſich ausmachen mußten. 
Ausgeſchrieben war für die Turnerinnen ein Siebenkampf. Je 

eine Pflichi⸗ und Körübung an den drei Hauptgeräten, dazu eine 

Pflichtfreiübung. Das ſehr intereſſante Treffen war ſtets offen; was 

ſich auch⸗in dem geringen Punktunterſchied der einzelnen Uebungen 

der Turnerinnen ausdrückt. Danzig hielt lich ſehr tapfer, mußte aber 

der Elbinger Mannſchaft mit fünf Punkten Vorjprung den erſten 

Platz überlaſſen. Die beſten Einzelwettkämpferinnen waren 

Kienaſt⸗Elbing mit 233 Punkten. Ihr folgten Goralſfli⸗Elbing 

und Klein⸗Schidlitz mit je 231 Punkten. 

Der Verlauf des Wettkampfes. 

Früthmorgens wurden die Pflichtübungen in der Turn⸗ 

halle am Marienburger Damm ausgetragen. Elbing begann 

am Pferd und zeigte ſich der Aufgabe ſehr gewachſen. 

Danzig zeigte ſich aber aüch von ſeiner beſten Seite. Am 

Barren war Elbing überlegen, am Reck wurde gleichwertig 

geturnt. Alsdann folgten die Freiübungen, bei denen man 

gute Momente wahrnehmen konnte. Doch ſollte man in 

Zukunft keine Pflichtfreiübungen ausſchreiben. ů 

Das Reſultat am Vormittag war: Danztig 737 Punkte, 

Elbing 733 Punkte. 
Die Kürübungen ſowie das weitere Programm wurden 

am Nachmittag im Volkshaufe bei ſehr gutem Beſuch zu Ende 

geführt. Nach einer Begrüßungsanſprache des Kreisfrauen⸗ 

wartes G. Lange (Elbing) begann man am Pjierd mit den 

Kürübungen. Danzig führte wiederum. Als nächſtes Gerät: 

Reck. Danzig hält die Spitze. Hier fiel beſonders Klein 

(Danzig) mit einer für eine Turnerin hervorragenden 

Leiſtung auf. Am letzten Gerät Barren (Lieblingsgerät der 
Turnekinnen) zeigte ſich Elbing von beſter Seite. 

Den weiteren Verlauf des Programms füllte die dortige 

Bezirksichule mit Sondervorführunger aus. Die Männer⸗ 

klaſſe zeigte Trainingsübungen mit dem Sprungſeil nach 

Muſtk. Dann folgten Gruppenfreiübungen der Männer⸗ 
Haſfe. Die Bezirksſchülerinnen zeigten beifällig aufge⸗   

nommene Freiübungen mit dem kleinen Ring nach Muſik. 

Als Abſchluß des Programms ſolgte eine Tanzidee mach 

Muſik: „Was Blumen träumen“, welche von den Tur⸗ 

nerinnen“ mit viel Liebe und Sorgſalt durchgeführt wurde. 

Radtke, Elbing 210 Punkte 

  

     
   

· „„ 
Raufeiſen, Danzigz.... A½ „ 

Holz, Guſte, Danzig .... 220 „ 

Goßing. Elbinnngz. 218 „ 
Beck, Danzinngng. 220„ 
Jatzeck, Elbing 3* 2ʃ7 * 
W1ν Anna, Danziz.224 „ 

Goralſki, Elbing ... .531 „ 

Klein, Gertrud, Danzig „... 31 „ 

Kienaſt, Elbinnn... 2833 

Jugeud⸗Werbeturnſtunde in Ohra. 

Die erſte Jugend-Werbeturuſtunde verauſtaltete der Turn⸗ 

und Spoertverein „Fichte“, Ohrg, an 31. März in der dortigen 

Sporthalle. Eine anſehuliche Zuſchauermeuge füllte die Halle, 

um der Verauſtaltung beizuwohnen. Als erſtes zeigten die 

Turnerinnen Freiübungen, die kurz, aber wertvoll für die 

Durchbildung des weiblichen Körpers waren. Hinterher turnten 

Turnerinnen⸗Riegen an Barren und Ringen leichte, aber 

muſtergültig ausgeſührte Uebungen, während zwei Kuaben⸗ 

riegen an Vock und Varren ihr Können zeigten. Darauf führten 

Turner und Sporiler das Training mit dem Medizinball und 

danach aymnaſtiſche Freiübungen vor. Sechs Männer⸗ und 

Jugendriegen betätigten ſich hinterher an den verfchiedenen 

Geräten. Hierbei wurden im Durchſchnitt recht gute, Leiſtungen 

gezeigt. Zum Schiuß bielt der Vezirtsjugendleiter Mlynſti 

einen kurzen Vortrug über das Thema: „Jugend und Arbeiter⸗ 

ſporl“, indem er die Notwendigkeit der ſportlichen Betätigung 

der arbeitenden Jugend dem Publikum vor Autgen führte. 

Spiele am Kurfreitag. 
Henbude Igegen Zoppot 1 3:2 (2:). 

Am Karſrcitag traſen ſich beide Maunſchaften auf dem 

Sportplatz an der Wallgaſſe zum fälligen Eerienſpiel. Gleich 

nach Anſtoß zieht Zoppot inſoige ſeiner Schnelligkeit vor das 

gegneriſche Tor, und ſendet nicht ein. In dieſer Weiſe geht 

es das ganze Spiel hindurch. Sichere Chancen werden ver⸗ 

paßt. Ueberhaupi hat die Zoppvier, Stürmerreihe gauz eigen⸗ 

ortige Augewohnheiten Manchmal hat man ſeire helle Freude 

an ihr. In dieſem Falle läuſft ſie ſehr ſchnell und bricht dann 

auch jedesmal durch, ſo daß alles geſpanut auf den Torſchuß 

wartet, aber vergebeus; einer häat dann Anaſt vor dem anderen; 

und keiner ſchießt. Am beſten iſt es noch, wenn der Sturm 

bedrängt wird, dann müſſen ſie ſchießen, Und dann ſitzt es auch. 

Ein andermal — des Gegners Verteidigung hat ſich zu weit 

hervorgewagt, der Zoppoter Sturm umſpielt die Vorteidigung, 

der Weg iſt frei. Ein Alleingang würde⸗ ſicher zum Erjolg füh⸗ 

ren, aber wieder nichts. Dann läuft keiner — es wird rück⸗ 

wärts kombiniert, und der Ball landet ins Aus. Mit dieſer 

Methode wird die Zoppoter Mannſchaft, die ſonſt aus präch⸗ 

tigem, leichtem, ſchuellem und umſichtigem Material iſt, nicht 

an die Spitzc kommen. Vor Halbzeit kann. Heubude, deren 

rechter Flügel das Rückgrat der Mannſchaft iſt, zweimal 

erfolgreich ſein, Zoppot kann dem nur ein Tor entgegenſetzen. 

Die beſten Leute von Heubude ſind der Mittel⸗ und der halb⸗ 

rechte Stürmer, deren Spiel bewunderungswürdig iſt. Bei 

Zoppot iſt die aufopfernde Arbeit des Torwächters erwähnens⸗ 

wert. Kurz vor Schluß ſenden beide Mannſchaften noch je 

einmal ein. 

Danzig J gegen Langfuhr I 9: 1 (5:0, Ecke 9:4. 

Bei Langfuhr klappte es gar nicht. Dabei verfügt die 

Mannſchaſt (namentlich im Sturm!) über ſehr gute Einzel⸗ 

ſpieler. Nur zeitweiſe zeigten ſich Anſänge im Zuſammenſpiel, 

die dann auch zu längerem Verweilen vor dem gegneriſchen 

Tor führien. Bei Danzig konnte man wieder das von früher 

gewohnte Stürmerſpiel ſehen. Nur der Rechtsaußen zeigte keine 

beſonderen Leiſtungen. Bereits beim erſten Veſuch des gegneri⸗ 

ſchen Tors kann Danzig durch ſchönen Kopioall des Halbrechten 

in Führung gehen. Derſelbe Spicler ſendet kurz darauf noch⸗ 

mals ein. Langſuhr kann außer cinigen Ecken nichts erreichen. 

Danzig, immer im Angriff, kann bis zur Pauſe noch viermal 

erfolgreich ſein, zumal die gegneriſche Verteidigung ſehr unſicher 

ſpielt. Nach der Pauje wird das Spiel offener. Langfuhr be⸗ 

ſucht jetzt öfter das gegneriſche Tor. Ein ſchöner Schuß des 

Halbrechten und das einaige, Tor ſür Langfuhr iſt fällig. Danzig 

ſendet bis zum Schluß noch dreimal ein. 

Sportverein Plehnendorf L getzen Jahn⸗Prauſt IL 4: 1 63:0). 

Auf der Barbarawieſe lieſerten ſich beide Maunſchaften ein 

ſchönes offenes Spiel. Plehnendorf, leicht überlegen, kann 

durch gute Vallbehandlung in lurzen, Abſtänden dreimal hinter⸗ 

einander einſenden. Prauſt mußte ſich auf einzelne Durchbrüche 

beſchränten, die aber nichts einbrachten. Nach der Pauſe zieht 

Prauſt dagegen mächtig los und belagert das gegneriſche Tor, 

was ihnen auch zum Ehrentor verhilft. Plehnendorf läßt ſeiner⸗ 

ſeiis aber auch nicht locker und kann kurz vor Schluß noch ein⸗ 

mal erfolgreich ſein. 

Jungſtadt J gegen Lauental 16:18 

Vereits in den erſten zehn Minuten nach Spielbeginn kann 

Jungſtadt zweimal erfolgreich ſein. Lauental reißt ſich zuſam⸗ 

men und kann bis zur Pauſe das Spiel offen halten. Denna⸗ 

läßt die Mannſchaft merklich nach und noch viermal kann Jung⸗ 

ſtadt einſenden. 

Danzig II gegen Ohra II 3: 1 (: ), Elen 2:1. 

Wohl das ſchönſte Spiel, das jemals eine zweite Klaſſe hier 

geseict hal Danzig verdankt ſeinen Sieg dem beſſeren Zu⸗ 

ſammenſpiel ſeiner Stürmer. Im Lauf und in der Verteidi⸗ 

gung waren beide Mannſchaften gleich gut. 

Zoppot II gegen Danzig III 4:2 Ul: 5)- 

Danzig hat Anſtoß, muß aber den Ball gleich an die Zop⸗ 

poter Wbeben. die eifrig und ſchꝛ verdientermaßen gewannen. 

ungſtadt II gegen Fichte⸗Ohra II. Beim Serienſpiel der 

Dritden Acſte wird Jungſtadt kampflos Sieger, da Fichte ohne 

Päſſe angeireten war. Ein zwiſchen beiden Mannſchaften ver⸗ 

einbartes Geſellſchaftsſpiel von einer Stunde Dauer ſieht Fichte 

mit 3: 1, Halbzeit 2: 0 als verdienten Sieger. Das angeſetzte 

Serienſpiel in der zweiten Klaſſe— Langfuhr II gegen 

Kralau 1 — gewann Langfuhr kampflos, da Krakau nicht an⸗ 

trat. (Tieſer Umſtand zeugt von keinem guten ſportlichen Geiſt 

der Krakauer Mannſchaft.) 

Heubude! Jugend—Langfuhr Jugend 2:1 :. 
——..—t. 

  

  

     

  

Lheitere Sportberichte auf der 3. Hauptblattſeite. 
*



Die letzte Fahrt der Verdammten. 
Friſches Menſchenmaterial für Capenne. — Wiedereröffnung 
des Bagno. — Schuld und Schickſale der Verbrecher. — Letztes 
Geleit. — Die Senſation für die nächſte Filmwochenſchau. 

Vor nunmehr zwei Jahren hat der franzöſiſche Journaliſt 
Albert Londres mit ſeinem erſchütternden Buch über die 
Hölle des Bagno ungebeures Aufſehen erregt. Die Heffent⸗ 
lichkeit begann ſich ernſthaft mit den Verhältniſſen in den 
franzöſtſchen Strafkolonien zu beſchäftigen; die franzöſiſche 
Kammer ging mit den Verantwortlichen ſtreng ins Gericht, 
und der Juſtizminiſter erließ eine Verordnung, nach der 
keine Deportationen mehr ſtattfinden ſollten. So lag der 
Dampfer, der die in Käfigen eingeſperrten Sträflinge ſo oft 
über den Ozean gebracht hatte, untätig im Hafen von St. 
Martin de Ré vor Anker. Die Verbrecher blieben auf der 
Zitadella von St. Martin in ſicherem Gewahrſam, jenem 
Gefängnis, deſſen Schrecken ſeinerzeit auch ein Teil der deut⸗ 
ſchen Ruhrgefangenen hat auskoſten müſſen. Im Lauf der 
Zeit war nun die Belegſchaft dieſes Erfatzbagnos ſtändig 
gewachſen, jede neue Sibung der Cour des Aſſiſes lieferte 
neue Inſaſſen. Aber auch miniſterlelle Verſprechungen ſind 
nicht für die Ewigkeit beſtimmt, und ſo hat dieſer Tage 

das Gefangenenſchiff wieder Arbeit bekommen. 

„La Martiniêre“, ein ehemaliger deutſcher Frachtdampfer, 
Hat von ihrer Vorgängerin, der alten und nunmehr abge⸗ 
takelten „Loire“ die Käfige übernommen, fünfzehn Quadrat⸗ 
meter groß, mit dicken Eiſenſtäben, hinter denen nun 680 
Sträflinge die fünfzehntägige Ueberfahrt nach Cayenne 
ilberſtehen müſſen. Zweihundertundneun ſind zur Zwangs⸗ 
arbeit verurteilt, hundertſiebzig ſind rückfällige Verbrecher, 
die dauernd des Landes verwieſen ſind: der Reſt dieſer trau⸗ 
rigen Fracht wird in Algier an Bord genommen werden. 
Der Aufenthalt in dieſen Eiſenkäfigen, in der drückenden 
Atmoſphäre des Schiffsrumpfs iſt wenig komfortabel; wehe 
Dem, der es wagen würde, ſeine Unzufriedenheit mit dieſem 
Quartier zu erkennen zu geben! Für Widerſetzliche, ſo er⸗ 
zählt Louis Roubaud in einem großen Pariſer Blatt, gibt 
es wirkſame Mittel: man kettet ſie an den Fußboden, man 
Hringt ſie mit Dampfduſchen zur Raiſon oder ſchließt ſie in 
überhitzte Stablkammern ein, um ſie mürbe zu machen. 

Lebensſchickſale. 

Seit dem 14. März befinden ſich die Sträflinge „in Be⸗ 
reitſchaft, was für ſie einige Erleichterungen mit ſich 
Dringt. Sie ſpennr nicht zu arbeiten, ſie bekommen Fleiſch 
aUlm Mittageſſen u täglich einen Viertelliter Wein. Zum 
eritenmal habe ich ſie, ſo berichtet der Pariſer Ivurnaliſt, 
in der großen Kapelle der Zitadelle gejehen, dort ſaßen ſie 
reihenweiſe in Bänken vor einem Pult wie die Schulkinder. 
Ein Aufſeher in blauer, ſilberbetreßter Uniform las ihnen 
mit eintöniger Stimme aus einem Buch etwas vor, worauf 
ſie kaum hörten. Sie hockten ſtumpf, mit eingezogenem 
Hals in üihren ichwarzbraunen Sträflingskitteln, vor ſich 
ihren Wäſcheſack, in dem ſie gerade ihre Arbeitsjacke, ein 
klankes Eßgeſchirr, ein kleines Buch mit den Perionalien 
und anderen Kleinkram verſtauten. Wie ſie da mit ihren 
vafterten Köpfen vor ſich binſtarrten, ſchienen ſie ſich alle zu 
gleichen; wer mochte unter dieſen Kahlköpfen die Alten und 
Jungen, die Reſignierten und die, in denen noch Wille zum 
Leben war, auseinanderbalten? Ein Vertreter des Juſtiz⸗ 
mriniſteriums trat in die Kapelle und fragte jeden Einzelnen 
nach ſeinem Namen und Alter. Der erſte, zu dem er kam, 
war der Aelteſte des Transports, ein gewiſſer Landolfi, ein 
Mann von 590 Jahren, der dieſe Reiße nicht zum erſtenmal 
machte. Am Ende einer Bank, ganz in meiner Nähe, muſtert 
rrich ein Sträfling mit kalten, ſtechenden Augen. Ich er⸗ 
Fundige mich nach ihm. Es iſt ein gewiſſer Mourey; vor 
vier Jahren war er noch Bankbeamter in Neuvork. Eines 
Adenbß ſperrte er ſeinen Brotherrn, deſſen Frau und acht 
Angeſtellte in die Stahlkammer, plünderte dic Kaſſe und die 
Depots und erreichte glücklich, die Koffer gefüllt mit Dollar⸗ 
eyten, das nächſte Schiff nach Frankreich. Durch einen Zu⸗ 

wurde man auf ſeine Opfer rechtzeitig aufmerkſam und 
Lonnte ſie vor dem Erſtickungstod retten. Lange ſuchte man 
den Räuber, der es in Paris binnen kurzer Zeit zum viel⸗ 
fachen Millivnär brachte, bis er eines Tages entdeckt und 
verhaftet wurde. 

In dem Städichen St. Martin herrſcht reges Leben. Die 
Paar Dutzend Soldaten und fünfzehn Gendarmen baben alle 
Mühe, die Menge am Hafen zurückzubalten. Die Bewohner 
der Inſel., auf der es ſonſt ſo langweilig zugeht, wollen 
dieſe Senſation nicht verſäumen, und vom Feſtland ſind auch 
ein paar Neugierige berübergekommen, um ſich dieſes nicht 
alltögliche Schanfpiel nicht entgeben zu laßen. Unter den 
Zuſchauern fallen Peſonders Mädchen und junge Männer 
von einer für gewiſſe Kreiſe trwiſchen Eleaanz anf. Sie ſind 
gekommen. um 

irgendeinem Angehörigen Lebewohl zu ſagen. 

Ein altes, ichwarz gekleidetes Frauchen ſucht ich in die vor⸗ 
derſte Reihe zu drängen. Sie kennt ſich hier nicht aus. ſie int 
arm, und dieie Reiſe bat ſie wahrhaftig nicht zu ihrem Ver⸗ 
guügen gemacht. Obne Zweifel eine Mutter, die ihren Sohn 
auch legiens Mal jeben —— bieniei. fehlen auch amerika⸗ 
niſche Kindoperateure nicht, die dieje Szene für die nüchirr 
Docheuſchan feithalten wollen, obwohl der Juſtizminiſter 
derartige Aufnahenen ſtreug verboten bal. Die Uhr ſchläg 
gerade Dalb drei nachmittags. Das Feſtungstor öffnet ſich, 
Sie Soldaten bilden Spalier, und da ericheint auch ichon unter 
dem Torbogen der erſte Trupp der Sträflinge. Das ſind 
Daanb Rückfälligen, die nuth logen müßßen die nun dem Mutier⸗ 
land auf ewig „ ſagen mũüſfen. Sie ſind paarweije 
mit der Händen aueinander gekettet, in dumpfem Schweigen 
krotten ſie langſam dahin, ais wollten ſie einem Toien das 
Seleit geben. Zwei Geihliche eröfinen den Aug, isnen z3ur 
Seite gehen ſchwarsgekleidete Beamte vom Strufvollzug. Ss 
fehlt nur der Seichenwogen, um das Bild vollhändia zu 
machen. Aber die Toten find ja da, nur marſchieren fie ſelbit 
mit. Hinter der Abfperrung wird es lebendig., Taſchentücher 
werden geſchwungen, Kufe werden laut. Ein Sträfling 
utzt Amd, Drebt ſich um; ich betrachte ihn genau: er trägt 
einen Schlanphut, und ein Tleiner ſchmarzer Schnurrbart gibt 
dem etwaß bäueriſchen Gefirdt eine weltmänniitde Koie. Es 

ciner von den Kelegierten, die dauernd des Landes ver⸗ 
wieſen find, Ex bat beßere Tage gejehen; er war Haupi⸗ 
mamn in der franzößiſchen Armee und ſonßar Nitter der 
(Sremlegion. Aber die Goloborien an ſeinem Küppi und 
jein Ordenskreuz baben ihn micht vor Beträgereien rwahr, 
Mit denen er es io 10H trieb, daß er ſchließlich reif fär 
Savenne wurde. Er macht ein Zei Inmitten der 
worter ühn uit Vresn Saichenteh: ibr deevarger Seiber. 
Sortet em Taichentuch: ühr ichwarzer Seiden⸗ 
Mmantel nad Her koibare Pels patken ſchlecht in dieſe Um⸗ 

Sie in eine Srant aus nach St. Kertin getommen, um ßich 
Sem chewalicgen Harssaunn ans Ritr der Sörenlegion 
duttantn zu laſen: eHer der Direktor Hal nichts davon Wißſen 
*Een. Em lester Blick, und der Serbannie geßt weiter. 
mrit ertfarrurengebißenen Siben, Aig Wie alle andern; aart 
einer ans dem Zug, ein großer dicker Mann, dem die Be⸗ 
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f Die Kinolente 
haben ſich auf dem Dach eines kleinen weißen Hauſes am 
Hafen poſtiert. Die Gendarmen werden aufmerkjam und 
iagen ſie herunter. Es iſt nichts mit der Aufnahme. Jetzt iſt 
der Zug an der Kaimauer angelangt. Ein Sträfling gibt 
dem Geiſtlichen zum letztenmal die Hand und ſteigt dann 
auf der kleinen ſjchwankenden Leiter hinunter in die breite 
Schaluppe, die von einem Schlepper aufs Meer hinaus ge⸗ 
vogen werden joll. Die Sirene heult, alle haben Platz ge⸗ 
nommen, wir ſitzen mitten unter ihnen: die Volksmenge 
drängt nach, noch einmal grüßen Abſchiedsrufe und wehende 
Tücher in der Mittagsſonne. Der Schlepper zieht an, und 
wir fahren, an der Küſte der Inſel vorüber, hinaus aufs 
Meer. In der Ferne, auf hoher See, dampft der Schorn⸗ 
ſtein der „Martiniérc“. Bald ſind wir da. Eine Strickleiter 
wird in unſere Schaluppe gelaſſen. Die Sträflinge gehen an 
Bord, die Auffeber treiben zur Eile; auf Deck werden ſie 
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Goldrauſch! 
Eine amerikaniſche Betrügerbande verſchafft „Reichtum“. 
An auffallender Stelle und in Rieſenlettern veröffentlicht 

die „Daily Mail“ eine Warnung vor amerikauiſchen Schwind⸗ 
lern, die augenblicklich nach England herüberkommen. Dreſe 
Leute haben ſich als Voten von Unternehmungen aus, durch 
die künftig alle Armut in der Welt beſeitigt werden ſoll. Die 
amerikaniſchen Schwindler ſind fehr geſchickte Verfertiger von 
Proſpekten, aus denen hervorgeht, daß in der neuen Welt 
das Geld noch auf der Straße liegt, und daß der kleinſte 
Mann mit dem geringſten Einſatz zum mindeſten Millionär 
werden kann, wenn er ſich an der Ausbeutung von Landwirt⸗ 
ſchaften, Oelfeldern und Goldminen beteiligt, die in Amerika 
noch unerſchloſſen ſind und die um jeden Preis erſchloffen 
werden müſſen. 

Man erfährt da ſehr intereſſante Dinge über die metho⸗ 
diiche Großartigkeit, in der dieſe Spekulation auf die Dum⸗ 
men, die nie alle werden, organiſtert iſt. Es ſollen in dieiem 
Augenblicke 2½0 Männer mit ihren Frauen nach England ge⸗ 
lommen ſein. 

Sie wohnen in den luxurisſeſten Hotels. 

Sie nehmen an den teuerſten Verguügungen täglich und 
nächtlich teil und gehen im übrigen von Haus zu Haus und 
von Wohnung zu Wohnung., um die ungeheuren Chancen des 
irdiſchen Paradieſes anzupreiſen. Es iſt unglaublich, wie     
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Georgii Sinomiem, Ser ſeit Beginn der ruſfiichen Revo⸗ 
Intion Voxiisender des Exeknsivausſchufes von Leninarad 
war, wurdc wegen Oppohtiun gegen die gegenwäürtinen 
Machthuober in Moskau feines Poſtens enthot 

zu den belannieſten ruffitben Sozialiſten. Er iß 1883 in 
Nomomirgorbd geboren, mnßte 1008 aus Rußlans flücht g ‚ in de e 16 Arn Sieng Polargebiet in gerader Linie 3800 Ktlomeler beträgt. lebte meilt in der Schmeiz und kehrte 1917 mit Lenin und 
Troszti nach Kuplund surück. Hier ſpielte er als einer der 
Hauhiführer der Bolfchrwißten, als Mitglied der Kegicrung 
und Borfisender der Petersburger Kommune eine große 
Dat ich die jetzt ein mwenig —— derg fand. Sinowiem 

a0 in ſeinem onders auch als Sosia⸗ 
Liitenverfolger betatigt. 

Hunderte bebürffiger Senie, gerebe die kleinßen unb Beichei⸗ 
Denßen Sparer, anf Hiefen SSwindel hereinfallen. Ste 8pfern 
Des letzten Cent. ahi ichnẽei Kiinhaber der aut Sem Papier ſo 
glänsend ausgeprietenen Oelrescstimer und Gatsſchäse zu 
Serden. Es mird vorgerechnkt. as durch dieſen Schindel in 
den Lessen Deisen Jehren 1 Milliarden Goldrgark Dem eng⸗ 

  

    liisden Pxtpatvermögen entzogen murden. Xber die Seute 
Danden ich Jeradess. ner ikr Geß an 8ie fkrupellaſer 
SeSedLer losss werden. Asssnölich mird ganz Englares non 
den Agenten dirter Betrüger Boerichwemmi. Die geiadbrlich⸗ 

  

    

ben. Der noch das von dem Ingenieur Nobile 
vor einigen Jahren almächtige Sinowjem gehörte früher   

von dem Begleitverſonal in Empfans genommen, eine Lucke 

öffnet ſich, und einer nach dem andern verſchwindet im Bauch 

des Schiffes. Einer iſt dabei, der ſchon einmal in Cavenne 

war, von dort flüchtete und in Paris wieder aufgegriffen 
wurde; er humpelt auf ſeinem Holzbein in den Käfis: ſein 
Glied hat er ſeinerzeit auf der Flucht im Rachen eines Hai⸗ 

fiſchs laſſen müfſen. Schon iſt alles bereit zur Abfahrt, als 

die verflixten Amerikaner auf kleinen flinken Booten, die 
ſie in aller Eile im Hafen aufgetrieben haben, beranflitzen; 
ſie kurbeln heftig; es iſt ihnen alſo doch gelungen, die Sen⸗ 
jſation auf den Filmſtreifen zu bannen. Nun beult die 
Dampffirene vom Sträflingsſchiff, ein letzter Gruß an die 
Küſte von Ré, an Europa. Die Anker werden gelichtet, die 
Schrauben ſstzen ſich in Bewegung, und wir in unſerer Scha⸗ 

luppe jehen der „Martiniére“ nach, die kleiner und kleiner 
wird, bis ſie ganz verſchwunden iſt. Und wir glauben. den 
Nach endes Charon mit eigenen Augen geichaut zu baben. 
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Das eiſerne Pferd. 
Zu den zahlreichen Syſtemen von Zug⸗ 
maſchinen iſt ein neues Modell gekommen, 
das bei verhältuismäßig großer Geſchwindig⸗ 
keit und Wendigkeit ſehr große Laſten zu 
ziehen in der Lage iſt Unſer Bild zeigt die 
eigenartige Konſtruktion der neuen Zug⸗ 
maſchine, an der beſonders die außerordent⸗ 

lich hohen und ſtarken Räder auffallen. 

  

ſten und eifrigſten Agenten ſollen jene dunklen Exiſtenzen 
fein, die ſich auf den engliſchen Börſen herumtreiben, und die 
es gelegentlich durchſetzen, daß ſolche zweifelhaften Aktien ſo⸗ 
gar anerkannt werden und dadurch an Achtung gewinnen. 
Man hat ausgerechnet, daß dieſe Agenten einen wöchentlichen 
Verdienſt von durchſchnittlich tauſend Schilling erzielen. Sie 
haben dabei nichts anderes zu tun, als Liſten aufzuſtellen, 
auf denen 

die künftigen Opfer der Vetrüger 

verzeichnet ſind. Die amerikaniſchen Schwindler haben ſich 
durch dieſe Methode Kenntnis von Hunderttauſenden ver⸗ 
ſchafft, die ein kleines Bankguthaben oder ein ſchmales Spar⸗ 
kaſſenbuch beſitzen, und die nun breitgeſchlagen werden, ibr 
bißchen Geld für das Paradies in der Luft be⸗ 
Denn das wird ein für allemal geſast: 

Die meiſten diefer Gründungen exiſtieren nur auf dem 
Papier. Dort, wo ſie wirklich beſtehen, ſind die Unterneh⸗ 
mungen faul und nicht lukrativ. Sie werfen nur einen ſchäbi⸗ 
gen Gewinn ab, und jedermann, der ſich an dieſem Gewinn 
beteiligen will, iſt zum Narren gehalten. Doch die Dummen 
iterben nicht aus. Sie ſind alle vom Goldrauſch beſeſſen. Sie 
wollen alle im Fluge zu Millionären werden. Darum iſt es 
ſehr fraglich, ob die Warnung des engliſchen Blattes in lanter 
hörende Ohren gelangt. 

Mit welchen Zahlen die Großſtadt rechnet. 
Neues von Berlin. — 1 448 006 000 Fahrgäſte befördert. 

Bei der füngſten Volkszählung hat das Statiſtiſche Amt 
der Stadt Berlin eine „Wohnbevölkerung“ von 4 080 818 Ein⸗ 
wohnern gezählt. Die Zahl der Eheſchlietzungen iſt im ver⸗ 
gangenen Jahre gegenüber den früheren Jahren ſehr ſtark 
znrückgegangen. Aus der Statiſtik iſt zu erfahren, daß am 
meiſten in der Altersſtufe zwiſchen 20 und 30 Jahren ge⸗ 
heiratet wird. In einem einzigen Fall hat ein Mann von 
über 60 Jahren ein Mädchen unter 20 Jahren in den Hafen 
der Ehe geführt, während 26 Ehbeſchließungen zwiſchen Per⸗ 
ſonen. die noch nicht 20 Jahre alt waren, vorgenommen wur⸗ 
den. Die meiſten Todesfälle entfallen immer noch, trotz der 
großen Fortſchritte auf dem Gebiet der Säuglingspflege, auf 
das frühe Kindesalter. Das Berichtsjahr hatte 1527 Selbſt⸗ 
morde zu verzeichnen, das ſind 

Selbſtmorde pro Taa. 

Acht der Unglücklichen hatten das 15. Lebensiahr noch nicht 
erreicht, 102 dagegen das 70. bereits überſchritten. Durch 
Mord oder Totſchlaa kamen 66 Menſchen ums Leben, durch 
Unglücksfälle 1140. — 

1118 000 000 Fahrgäſte haben die Berliner Verkehrsuntex⸗ 
nehmen im Nahbuerkehr 1925 befördert. Die Zunahme voll⸗ 
äba ſich auf den einzelnen Verkehrsunternehmen ungleich⸗ 
artig. Sie war bei der Straßenbahn erheblich; ihre Fahr⸗ 
gäſte nahmen mit 778 Millionen 54 Prozent des Geſamt⸗ 
verkehrs ein. Anders bei der Stadt⸗ und Ringbahn, die mit 
120 Millionen Fahrgäſten nur 30 Prozent vom Geiamtver⸗ 
kehr beförderte. Die Steigerung beim Autobus iſt ebenfalls 
beachtenswert: doch beförderte die ABOs“ erit 5 Prozent 
aller Fahrgäſte im Gegenſatz zu 13 Prozent des Jahres 19013. 
Den Reſt von 12 Proßzent bewältiate die Hoch⸗ und Unter⸗ 
grundbahn. 

  

Renſchen am Nordpol? 
Amundſen und Ellsworth in Kopenhagen. 

Amundfen iß in Begleitung Ellsworths aus Rom in Kopen⸗ 
hagen eingetroffen, nachdem Muſſolini ihm vor einigen Tagen 

erbaute Luftſchiff „Norge“ 
übertragen hatte. Das Luftſchiff iſt nach Amundſens Angabe 
imſtande, mit der Benzinladung, die es tragen kann, 5000 Kilo⸗ 
meter zurückzulegen, während die zu durchfliegende Strecke im 

Von Rom nimmt Norge“ ſeinen Weg über Pulham, Kopen⸗ 
bagen, Oslo nach Leningrad und von da nach Spitzbergen. 
Sowohl in Oslo wie in Leningrad werden Vertäuungsmaſten 
exrichtet, da es an beiden Orten neu mit Benzin und Gas ge⸗ 
jüllt werden ſoll. In ſeinem erſten Artikel über die bevorſtehende 
Expedition 3 8 Amundſen auseinander, warum er diesmal 
mit Hilfe des Luftſchiffes ſeinen Polarplan durchzuführen hoffe. 
Er berichtet zugleich darüber, welche Bedeutung die Entdeckang 
von Land in der Kähe des Pols erhalten könne, und kommt 
auf die Möglichkeit zu ſprehen, daß in den unbekannten aus⸗ 
gedehnten Landgebieten Menſchen leben, die Nachkommen ver⸗ 
ictpundener oder ſcheffbrächiger Expeditionsteilnehmer und 
Valffiſchfänger. 

* 

Nach Meldungen aus Neuyork iſt Hauptmann Wilkins mit 
jeinem iter, die jeit langerer Zeit als vermißt galten, gum 
Haupmtz der Pylarexpebition auf Kap Barrow zurückgetehn  



Schwierige Kunden. 
Etwas zur Künfecpfychologie. 

Der moderne Verräufer iſt ſchon ſo etwas wie ein Pſvcho⸗ 
loge, der den Kunden zu nehmen verſteht. Aber an mancher 
Kau ferpjyche wird der feinſte Inſtinkt des Verkäufers zunichte. 
Es iſt ſckließlich von einer kleinen Verkäuferin nicht zu ver⸗ langen, daß ſie dem Kunden mit den Methoden der Freudſchen 
Pſychoanalyſe beikomme. Und doch wäre ſie mitunter ganz 
angebracht, denn es würden ſich bei manchen ſchwierigen Kun⸗ 
den die merkwürdigſten Dinge herausſtellen. Man koͤnnte bei 
ſchärferer Analyſe finden, K im Unterbewußtſein des Kauf⸗ luſtigen oft eine Kaufunluſt emmend beſteht, die es zu über⸗ 
winden gilt. Manchem Käufertyp täte es wohl, wenn man ihn 
mit Coués Suggeſtitionsmethode behandelte und ihn das 
Sprüchlein „Mit jedem Tage kauſe ich beſſer und beſſer? täg⸗ 
lich aufſagen ließe. Denn es gibt Leute, die von einer ſtändigen 
Angft, einer Käuferneurofe, beſeſſen ſind, beim Einkauf über⸗ 
vorteilt zu werden. Alle die kleinen ſeeliſchen Verſchroben⸗ 
heiten, die man im Leben kaum wahrnimmt, werden im 
kaufenden Menſchen deutlich ſichtbar, oft überſteigert, ſo daß 
es vielleicht möglich iſt, einige Typen zu unterſcheiden. 

Der unſeriöſe Käufer. 
Hans Reimann erzählt irgendwo von einem Schalk, der 
ihm wahrſcheinlich ſelbſt im Nacken ſitzt: Er kommt in ein 
Eiſenwarengeſchäft und verlangt mit der unbefangenſten 
Miene von der Welt die „Liaisons dangereuses“ des Choder⸗ 
los de Laclos, einen berühmten franzöſiſchen Roman des 
18. Jahrhunderts. Der Lehrling blickt ihn entgeiſtert an, holt 
den Chef, der dem Fall ebenſo ratlos gegenüberſteht. Till⸗ 
Eulenſpiegel⸗Naturen ſind eine ſchlechte, unberechenbare 
Kunpſchaft. 

Ein junger Mann in einem Grammophongeſchäft: er nimmt 
in einem bequemen Stuhl Platz, ſchlägt die Beine genießeriſch 
übereinander, läßt ſich ein Dutzend der neueſten Tanzſchlager 
vorführen, raucht dabei ſeine Zigaretten, erklärt am Schluß 
des Konzerts, die Platten ſeien nicht nach ſeinem Geſchmack 

Er weiß nicht, was er will. 
und geht. Auch ſolch einen Kunden ſieht der Kaufmann nicht 
gern, aber es iſt dagegen kein Kraut gewachſen. 

Eine Strafe für jedes Ladengeſchäft ſind die Käufer, die 
ohne ſeſten Willen, ohne ſicheren Plan, einkaufen gehen. Für 
ſie (meiſt eine „Sie,) iſt die Hutſorm, die ſie in ihres Geiſtes 
Aug erträumt, noch nicht geſchaffen, und die S⸗ ſuhnummer, 
die ihrem Fuß gemäß iſt, ſcheint nicht zu eriſtieren. Ein junger 
Mann verlangt einen Halbſchuh und erklärt errötend, nachdem 
er ein halbes Dutzend anprobiert hat, daß es „eigentlich“ ein 
hoher Einſatzſchuh ſein ſollte, um ſchließlich, nachdem die 
Kartons ſich ringsum türmen, zögernd zu geſtehen, er müſſe es 
ſich noch einmal üͤberlegen. 

Der Kunde, der es ſich noch einmal überlegen muß, anſtatt 
es ſich vorher überlegt zu haben, tritt in allen Branchen auf; 
iſt es ein Mann, gebört er gewiß zum Typus der Schüchternen, 
leicht Errötbaren. Man trifft ihn meiſt in Begleitung an, ſei 
es Frau oder Freundin, an die er ſich bei der Entſcheidung 
ängſtlich lammert. Es ſind die unfelbſtändigen Naturen, denen 
die Auswahl eines Selbſtbinders zum Problem wird. Ohne 
Aſſiſtenz ſind ſie hilflos: entweder gehen ſie unverrichteter Dinge 
wieder aus dem Laden, „um es ſich noch einmal zu überlegen“ 
oder ſie treffen in überſtürztem Angſtkauf nur um der Sache 
ein Ende zu machen, eine falſche Wahl. 

Die Begleitperſon 

iſt für dieſen Käufertpp von großer Bedeutung, und der Ver⸗ 
käufer tut beſſer, ſich ſtilſchweigend mit ihr in Verbindung zu 
ſetzen. Ehefrauen, de ihren Männern beim Einkaufen helfen, 
verſagen häufig. „Das mußt du ja ſelbſt am beſten wiſſen, du 
ſollſt ja den Anzug tragen, nicht ich.“ Und der Mann ſteht 
weiter ratlos vor dem Berge neuer Frühjahrsſtoffe. Die 
gleiche, etwas paſſive zurückhaltende Rolle ſpielt der Mann, 
wenn er ſeine Frau bei der Wahl eines neuen Hutes beraten 
ſoll. Seine Obfjektivität leidet unter dem Zwieſpalt zwiſchen 
der ſchönen Form und dem billigen Preis. 

Spezialiſten und Kenner. 

Sie tragen eine Kennermiene zur Schau, die den ſcharf⸗ 
blickendell Verkäufer auf das Schlimmſte gefaßt macht. Sie 
ſind imſtande, im März friſchen Spargel zu verlangen (über⸗ 
feeiſchen) und Krebſe in jenen Monaten, in denen es keine 
gibt. Sie keprizieren ſich auf einen franzöſiſchen Benediktiner, 
den ſie in Varis getrunken haben — kein anderer darf es ſein. 
Wehe, wenn das Geſchäft nicht jenes Parfüm von Coty⸗Paris 
hat, Marke: Der Kuß der Kleopatra, das, wenn auch nicht 
beſſer, ſo doch teurer iſt als ein deutſches Erzeugnis — ein 
verächtliches Lächeln iſt dem Verkäufer gewiß. 

Beſonders im Zigarrengeſchäft blüht der Typus des Spe⸗ 
zialiſten mit der Kennermiene. Er iſt unbelehrbar, denn ihn 
belehren, bieße, ſeine Eitelkeit verlezen und die Kundſchaft 
verlieren. Deshalb, wenn er eine ganz leichte Zigarre von 
möglichſt heller Färbung verlangt, reicht man ſie ihm, ohne 
aber zu verraten, daß dieſe Sorte eben extra für den „Kenner“ 
gepudert ift, wovon er ſich leicht überzeugen kann, wenn er die 
Zigarre über ſeinen dunklen Aermel ſtreift; leichter aber wird 
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In den Fluten ertrunken. 
Tragaiſcher Tod zweier Bohnſacker Fiſcher. 

Ein tragiſcher Unglücksfall ereignete ſich am Sonnabend 
gegen 4 Uhr morgens bei Bohnſack. Zu dieſer Zeit fuhren 
die Bohnſacker Fiſcher mit ihren Booten auf See, um die 
ausgeleaten Netze einzuholen. Als ſie zurückkamen, ver⸗ 
mißten ſie ein Boot, das der Fiſcher Tiſchkowfki, 
der in der Mitte der Dreißiger ſtand, und Jätke, der 
17 Jabre alt war. Man begab ſich ſofort wieder auf die 
See binaus, mußte jedoch nach langem Suchen unverrichteter 
Sache beimkehren. ö 

Am Nachmittag des gleichen Tages wurde das Boot der 
beiden Vermißten an Land getrieben. TDas Boot muß in⸗ 
folge des Sturmes, der am Sonnabend wütete, gekentert 
und die beiden Fiſcher in den Fluten ertrunken ſein. Bisher 
hat man die Leichen nicht finden können. 

Neue Mutterſchulburſe. 
Die Geſundheitsverwaltung der Freien Stadt Danzig eranſtaltet mieder von Mitte April d, J. ab von Aerstinnen geleitete Mutterſchulkurſe, die je nach Bedarf in den Vor⸗ 

mittag⸗ oder Abendſtunden im Lehrſaal der Geſundheitsver⸗ 
ben.8 Sandgrube 414, in 5 mal 2 Stunden gehalten wer⸗ 
en. 
Die Kurſe bezwecken, Mütter, werdende Mütter, Pflege⸗ 

mätter ſowie auch ſchulentlaffene weibliche Iugend auf alle 
dieijenigen Maßnahmen zur Pflege und Ernährung des 
Säualings und Kleinkindes hinzuweiſen, die der gedeihlichen 
Entwicklung förberlich ſind, und die auch in beſcheidenen 
Söerei niſten und mit geringen Mitteln ausgeführt werden 

nnen. 
Der durch zahlreiches Anſchauungsmaterial erläuterte 

Unterricht wird ergänzt durch praktiſche Uebungen. durch Mitteilung von Rezepten für die ſachaemäße Ernährung 
der Kinder, Anleitung zur Selbſt⸗ rtigung einfacher 
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ſie durch das Pudern nicht. Doch die Einbildung und das 
Auge ſpielen gerade bei dieſem Käufertp eine große Rolle. 
Ebenſo macht der Verkäuſfer willig den Kenner⸗Irrwahn mit, 
baß eine dunkle Braſilzigarre ſchwerer ſei als eine „gepuderte“ 
helle. 

Schwierig iſt mitunter auch dle Kundſchaft in Buchläden, 
inſofern ſie geiſtig beraten ſein möchte, was eine undankbare 
Aufgabe iſt. Ueberdies gibt die moderne Literatur Anlaß zu 
einer Menge von Mißverſtändniſſen und Verwechſlungen, und 
wenn ein Fräulein den „Fröhlichen Zauberberg“ von Hein⸗ 
rich Zuckmann verlangt, ſo kann darunter allerhand gemeint 
ſein, und an dem Buchhändler iſt es, das literariſche Kreuz⸗ 
worträtſel zu löſen. 

Schwierige Kundſchaft ſind jene Gäſte im Reſtaurant, die als 
Individualität 

gewertet ſein wollen und vor der Wahl der Gerichte am liebſten 
ine vertrauliche Rückſprache mit dem Ober oder gar mit dem 

Wirt pflegen. Die Speiſekarte genügt ihnen nicht, die iſt für 
die farblofe Maſſe da. Sie wollen einen individnellen Führer, 
der ihnen die Speiſen mit ſchönen empfehlenswerten Reden 
ſozuſagen vorkaut. Wenn in Deutſchland ein Gaſt den Kellner 
fragt: „Was können Sie mir empfehlens“ wird er wahrſchein⸗ 
lich ſachlich autworten: „Was auf der Speiſekarte ſteht“. In 
Oeſterreich hingegen, dem Land der individuellen er, folgt 
auf die Anfrage eine geflüſterte Beratung mit zärtlichen Aus⸗ 
drücken wie „knuſperiges Ganſerl dem Herrn“ und „ſchönes 
Spitßfleiſch, halb mager, zergeht auf der Zunge“. So will es 
der individuelle Gaſt haben. Weil er eine Individualität iſt. 

Das Kind als Käuſer. 
Wenn ein Kind in ein Warenhaus kommt, mit fünf Mark 
in der Hand, und weiß nicht, was es kaufen ſoll, und kauft 
doch richtig — das iſt ein Kunſtſtück. Mir iſt es einmal ge⸗ 
lungen. ͤch wollte meine Mutter zum Geburtstag mit 
irgend etwas überraſchen. Ratlos ſtand ich in einer Abtei⸗ 
lung, rinasum Kaffeemühlen, Wagnerbüſten, Blumenvaſen, 
Wandteller, offene Bismarckköpfe als Aſchenbecher. „Was 
willſt du denn, Kleiner?“ „Was nicht mehr koſtet als fünf 
Mark und meiner Mama gefällt.“ Das Fräulein hatte eine 
engelhafte Geduld wie eine Kindergärtnerin erſter Klaſſe. 
Und ſie fand ſchließlich das Richtige heraus: nicht den Bis⸗ 
marckaſchenbecher, ſondern ein hübſches Nickelgeſtell mit ſechs 
guten Solinger Obſtmeſſern. Es war mein erſter Kauf; ich 
habe ſpäter nie einen beſſeren „getätigt“. 

Anſehen koſtet nichts. 

Man geht nicht hin um zu kauſen, aber man geht auch 
nicht hin um nicht zu kaufen — ſondern man überläßt die 
Entſcheidung der Gelegenheit, der momentanen Eingebung, 
dem äußeren Anſtoß. Dieſer ſeltſamen Seelenhaltung des 
Käufers ſind ganz deſonders Juweliergeſchäfte und Mode⸗ 
ſalons ausgeſetzt. Für den Informationskunden, der faſt 
ausſchließlich vom weiblichen Geſchlecht repräſentiert wird, 
gilt der Grundſa: Was du heute kannſt beſorgen, das ver⸗ 
ſchiebe mal erſt auf morgen. Manchen Frauen iſt es vom 
Geſicht abzuleſen, daß ſie heute nur probieren und gar nicht 
ans Kaufen denken. Dennoch kann die Verkäuferin nicht 
ſagen, „Gnädige kaufen ja doch nicht, alfo hat es keinen 
Zweck“, und die Vorführdame muß geduldig zehn Kleider 
überziehen, im eleganten Wiegeſchritt an der Dame vorbei⸗ 
ſpazieren, die nach einr Stunde mit einer geſchickten Aus⸗ 
flucht den Rückzug antritt. 

Bei manchen Frauen wird das Anſehen, das ja nichts 
koſtet (außer der Zeit, die der Verkäufer verliert), zu einer 
Senſation der tauſend Dinge, die man in der Phantaſie 
kauft, in die Hand nimmt, probiert, um ſie ſchließlich mit 
irgendeiner leeren Begründung ungekauft liegen zu laſſen. 
Bis zum letzten Augenblick hält man die Selbſttäuſchung 
aufrecht und genießt die Illuſion der reichen Käuferin. 

Die Umtauſcher. 
Sehr angenehm iſt dieſer Fall: Während des Inventur⸗ 

ausverkaufs kommt ſie, ihr Hauskleid umzutauſchen, das ſie 
drei Wochen vor Beginn der Inventur gekauft hat; und zwar 
möchte ſie für das Hauskleid jetzt zwei oder eine kleine 
Abendtoilette haben. Es iſt nicht leicht, der Dame begreif⸗ 
lich zu machen, warum ein ſolcher Umtauſch ausgeſchloſſen 
iſt. Ueberhaupt ſind die Umtauſcher bei den Geſchäftskeuten 
etwa ſo beliebt, wie die Freikärtler bei den Theaterdirek⸗ 
toren. Das Umtauſchen iſt den Frauen ein ganz beſonderer, 
weit größerer Genuß als der erſte Kauf. Man kann ſeine 
Unzufriedenheit mit dem Geſchäft vorwurfsvoll an den 
Mann oder vielmehr an das Fränlein bringen und bat die 
Hoffnung, eine höhere Qualität bei gleichem Preiſe einzu⸗ 
tauſchen. 

Als Kinder haben wir Marmeln gegen Briefmarken, 
Briefmarken gegen Stanniol, Stanniol gegen Mineralien. 
Mineralien gegen Anſichtskarten getauſcht. Dieſer Spiel⸗ 
Sune — Spieltrieb im dopelten Sinne des Haſards und des 
ergnügens — treibt dann ſpäter beim Umtauſch noch viel 

buntere Blüten. Nek. 

aller Fürſorgeeinrichtungen, die unbemittelten Müttern in 
der Sorge um Sängling und Kleinkind zur Seite ſtehen. 

Die Kurſe ſind für Unbemittelte koſtenlos: bemittelte 
Teilnebmerinnen zahlen einen Beitrag von 5 Gulden. An⸗ 
meldungen ſind an die Geſundheitsverwaltung, Sand⸗ 
grube 41 a, zu richten. 

  

25 Jahre Kaffeegroßröſterei. Am 1. April d. J. beging 
die weit über die Grenzen Danzigs binaus bekannte Raffee⸗ 
garoßröſteret Wilhelm Ebner ihr BHlähriges Geſchäfts⸗ 
iubilaum. Nach Kriegsausbruch mußte dieſe Firma ihr 
Hauptgeſchäft Kohlenmarkt 32 nebſt ſämtlichen Filtalen in 
Danzia. Langtuhr und Zoppot infolge mangelnder Kaffee⸗ 
einfuhr und Perſonalmangels auflöſen. Seit dieſer Zeit 
hetreibt ſe. nur ihre Kaffeegrrüröſterei in ibren eigenen 
Räumen, Melzergaſſe 4. Die Firma Wilhelm Ebner hat 
ſich entſchloͤfen, in ihren eigenen Räumen, Kohlen⸗ 
markt 32, nunmehr wieder ein Kaffeeſpeszialgeſfchäft zu 
eröffnen. ů 

   
DersoememlaumgEs-Anxeiger 

Anzeigen für ven Berfammlungskalender werden nur bis 2 Uhr morgens tn 
der Geſchäftsſtelle. Am Spendhaus ö6, gegen Barzah-ung enigegengenommen. 

Seilenpreis 20 Guldenpfennig. 

  

    
S.P. D.⸗Fraktion. Am Dienstag, den 6. April, abends 7 Uhr. 
Sattler, Tapezierer. Mittwoch, den 7. Ayril, abenss 7 Uhr:   Mitgliederverſammlung im „Blanken T nuchen“. 

Sprechchor ber Arbeiter⸗Ingend. Auf veſondere Veran⸗ 
laſſuna Fortſetzung der Uebungsabende am Dien den 
6. April, im Ingendheim (Wiebenkaſerne. gang 
Fleiſchergaſſe). Vollzäbliges Erſcheinen iſt unbedingte 
Pflicht. — Die Chorgruppe Obra übt am Freitag in der 
Sporthalle. Näheres wird noch bekanntargeben. 

Euzialikiſche Arbeiter⸗Inugend Bürgerwicſen. Heim: Papin, 
Kneipab. Mittwoch, den ? April: Bunter Abend. Alle 
Ortisgruppen find herzlich Willkommen. 

   

Bürgerlicher Sporti. 
Ein Spiel wie Katz und Maus. ö‚ 

A. S. Nürnberg — Sp. V. Schußpalizei 10: 1 (6: 1), Ecken 8:3. 

Die Liga⸗Elf des Allgemeinen Sportvereins Nüruberg ſpielte 
geſtern auf dem Schupoplatz nicht gegen, — ſondern mit der 
Schupomannſchaft. Die Nürnberger waren in des Wortes buchſtäb⸗ 
lichen Sinne zehnfach überlegen. So leicht wie in dieſem Falle 
iſt ihnen wohl ſelten ein Epiel gemacht worden. Der Sieg der Gäſte 
ſtand von vornherein feſt, daß aber die Packung ſo hoch ſein würde, 
hat ſich keiner träumen laſſen. Die Nüruberger zeigten eine ans 
virtuoſenhafte grenzende Vallbehandlung, gepaart mit außerordent⸗ 
licher Schuelligleit und Ausdauer, wodurch der Gegner nicht zu 
Atem kommt. Das ſchönſte jedoch iſt ihr ſein durchdachtes Stellüngs⸗ 
ſpiel. Hier hat jeder Mann en beſtimmten Platz, den er auch, im 
Grgenſatz zu anderen Mannſchaften, innehält. Die Angriffsmethode 
des Stürmers wird mit Vorliebe in Triangelform, hauptſä hlich 
durch den linlen Flügel, ausgeführt, mit der die Schupomannſchaft 
nichts anzufangen wüßte. Die Schupomannſchaft war buchſtäblich 
aul, Vor allen Dingen viel zu langſam; ſonſt ganz das Gegenteil 
er Nürnberger. 

Der Spielve fhat ſolgende Momente: Nürnberg Hat 
muß den Ball aber au die Schupo abgeben, die einen 
leiten, der aber ſchnell durch einen Bombenſchuß des 
Verteidigers vereitelt wird. Eine Ecke bringt in der 12. Minute 
Nürnberg das erſte Tor. Zehn Minuten ſpäter durch ſchönen Schuß 
des Halbrechten das zweite. Schupo verpaßt hinterher eine ſichere 
Chance durch ungenaues Zuſpielen. Eine Flanke von rechts, und 
das dritte Tor ſißt, dem ſich bald das aus dem Gedränge unhaltbar 
eingeſandte vierte hinzugeſellt. Schöne Angriffe des linken Nürn⸗ 
berger Flügels haben das fünfte und ſechſte Tor auf dem Gewiſſen. 
Endlich, nach 40 Minuteu, kann Schupo ſein einziges Tor, und das 
auch noch mit Duſel, einſenden. Patſchull heißt der glückliche 
Torſchütze. Mitr 6: 1 werden die GSeiten gewechſelt, und kaum hat 
man ſich zurechtgefunden, da holt der Schüpo⸗Torwart das ſiebente 
aus ſeinem Heiligtum. Nummer 8 iſt techniſch der ſchönſte Erfolg 
der Nürnberger. Eine ſchön getretene Flauke von rechts wird haar⸗ 
genau durch den Miltelſtürmer in die Ecke plaziert. Die beiden 
ſetzten Tore teilen ſich der Mittel- und Halblinle-Slürmer von Nürn⸗ 
berg. Dem Spiel wohnte eine größſere Zuſchanermionge bei⸗ 
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Mürhiſche Handballſpieler in Danzig. 
Männer⸗Turnverein Land been Pegen Danziger Turngemeinde 

7 E 

Die Danziger Turngemeinde und der Turnverein Neuſahr⸗ 
waſſer hatten während der Feiertage die Meiſtermannſchaſt des 
Männer⸗Turnvereius Landsberg zu Gaſt. Am Oſterſonntag 
kam das erſte Treſſen, Turngemeinde gegen Landsberg auf der 
Kampfbahn Werdertor zum Austrag. Trotz des herrlichen 
Wetters hatte ſich nur eine kleine Sportgemeinde eingefunden, 
die aber Zeuge eines intereſſanten Kampfes wurde. 

Turnv. Neufahrwaſſer gegen Landsberg a. W. 2: 4. 
Im zweiten Treffen am Oſtermontag auf dem Ertelplatz 

gegen Turnverein Neuſahrwaſfer ſchien der Handballmeiſter 
der Deutſchen Turnerſchaft einen ebenbürtigen Gegner vor 
ſich zu haben. Die Mannſchaft des Turnv. Neufahrwaſſer 
wax ohne weiteres als die körperlich befähigtere anzuſprechen 
und hätte bei etwas mehr Fangſicherheit und Schußfrendig⸗ 
keit vor dem Tor das Reſultat auf unentſchieden bringen 
können. Eine große Ueberlegenheit des deutſchen Handball⸗ 
meiſters konnte man nicht feſtſtellen. Dennoch blieb die 
Landsberger Mannſchaft mit 4:2 Sieger. 

„Krüft und Rhythmus“. 
Bei dem unter dieſem Titel ſtattfindenden Hallengym⸗ 

naſtikfeſt, über das wir bereits früher berichteten, handelt es 
ſich um eine ſportliche Veranſtaltung, die dem großen Publi⸗ 
kum einmal keine ſportlichen Wettkämpfe, ſondern einen 
mine lick ilber die neuen Formen der Körperbildung bieten 
will. 

In den letzten Jahren hat die Leibesübung, beſonders bei 
den Frauen in Form der Gumnaſtik in ſo großem Maße An⸗ 
klang gefunden, daß es begrüßenswert erſcheint, jetzt kurz 
vor Beginn der Sommerarbeit der Allgemeinheit einmal ein 
Bild von dieſer neuen Form der Leibesübung, die ſo raſche 
Verbreitung gefunden hat, zu geben. 

Aus dieſem Grunde iſt in dem Programm der Veranſtal⸗ 
tung der Gumnaſtik der weiteſte Raum eingeräumt worden. 
Bekannte Danziger Schulen, die Schule für Körperbildung 
Hannah Münch, die Gymynaſtikſchule Katterfeldt⸗ 
Tornow, der Bodebund Danzig werden gymnaſtiſche 
Vorführungen bringen, die ein Bild von der Arbeit dieſer 
Schulen ermitteln ſollen. Daneben werden von der Leicht⸗ 
athleten⸗Vereinigung Danzig, vom Turnklub Langfuhr, 
vom Danziger Fecht⸗Klub und von der Frau Anna Witte 
verſchiedene Formen von Zweckgymnaſtik vorgeführt werden 
und den Abſchluß bilden niederdentſche und däniſche Tänze 
des Danziger Volkstanzkreiſes. 

Während der Veranſtaltung wird die Kapelle des Turn⸗ 
klubs Langfuhr konzerttieren und auch einen Teil der Uebun⸗ 
gen begleiten. Mit dieſer Veranſtaltung wird auch die Sport⸗ 
halle zum erſten Male wieder fü rein ſportliches Ereignis 
in Anſpruch genommen und es iſt zu hoffen, daß der große 
und ſchöne Saal von nun an in erhöhtem Maße der Ver⸗ 
breitung des Gedankens einer allgemeinen Körperhildung 
dienen wird. 

Amtliche Börſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 3. 4. 26 

1 Reichsmark 1,.23 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,64 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,18 Danziger Gulden 
Scheck London 25,20 Danziger Gulden 

  

  

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 
richten und den übrigen Teil i. V.: Franz Adomat; für Inſerate: 
Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J. Gehl & Co., Danzig. 
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Geschäftsverlegung 
Das Lebensmittelhaus Holamarkf eröſffnet 

den Weiterverkauf von —— ů‚ 

gerehen Frischemn Eierm 
am Dienstag, den 6. April, in dem Geschäftslokal 
von Seyferth & Katz, II. Damm l, Ein- 
ang: Johannisgasse. Telephon 7728 

Hochachtungsvoll 

Seyferth & Kata 
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Statt Jeder besonderen Anzeige ! 

Am Montag, den 5. April 1926, vorm. 10 Uhr, erloste ein sanfter Tod 

von langem schweren Leiden meinen innigstgeliebten, guten Mann, unseren 

hochverehrten treusorgenden Vater, Schwiegervater, Orohvater und Bruder 

Adolf Wolff 
Senlorchef der „Drel Lllien“-Pariümerie — Kunsigewerhe 

im Alter von 59 Jahren. 
Ein guter, treuer Mensch scheidet mit unserem geliebten Entschlafenen 

von uns, ein Mann von seltenen Eigenschaften des Herzens und des Geistes. 

Unsagber ist unser Scimerz. Er hat far uns gekämptt; wir wer den es ihm 

in diesem Leben nie vergessen. In tieter Trauer 

Sophie Wolkt geb. Durre 

Michars wolkt und Frau Dore geb. Conn 

Dr. mei. kEtich Wolkf und Frau Haethe geb. Becer 

Hans Wolft und Eifrlede Schulz eis Braut 
und 3 Enkelkinder 

Danꝛig-Langfubr, Conradiweg 2. Danzig, Charlottenburg- 2187 

   
   

  

   

  

   
   

  

   

  

   

    

       
    

     

    
      

  

Die Beerdiguag lindet am Donnerrntag, den g. April. um 3 Uhr nachtn., von der Lelchenballe des 

J54. Frloabofes Slotzenberg sus stoll. — Von Beileidsbesuchen bitten wir Absiand au nehmen. 

  

      
   

   
   

          

    

   

   

    
     

   

  

Amfltame Danziger Volkschor 

Vehmm½en mmChermelster:? Eugen Ewerrl    
Uebungsstunden und Aufnahme neuer Mit- 
Llieder jeden Dienstag von 7 bix 9 Uhr in 

der Aula Kehrwiedergasse 

Städtiſche Handwerker⸗ und 
Fortbildungsſchule. 

Lurſe für freiwilligen Unterricht. 
Deniſch, Rechnen, Mathematik. Elektrotechnik, 

Ws eangee ſer Sicher e, Gtlldttheater Danzig 
Männlichen und weiblichen Verſonen des 

Gewerbeſtandes wird durch beſondere Kurſe Intendant: Rudolf Schaper 

Gelegenheit geboten, ſich Kenntniſſe und Fer⸗ Heute., Dienstag, 6. April, abends 7 Uhr: 
tigkeiten anzueianen, die über das Ziel der Dauerkarten Serie II. 

Pflichtſchule hinausgehen. 8 

Der Unterricht im Sommerhalbiahr be⸗ Lohengrin 
Romantiſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner. 

ainnt am Mont⸗ den 12. April. vontag, Apr Regie: Oberſpielleiter mi 
Anmeldungen bis dahin, vormittags von Mufſhaliſche Leuhung, Diunso Bondenzof, 

10 bis 12 Uhr und nachmittaas von d bis 7 perſt⸗ ie bekannt. End u 
Iihr, im Geſchäftszimmer der Schule. An derſm; rüonen wie Lenannt. nde gegen 1I Ubr. 
garvßen Müble 11/1B. Das Schulgeld iſt bei Nittwoch. 7. April, abends Jiis Uhr. Damerkarten 
der Anmeldung zu entrichten und beträgt für Serie I. „Der ewige Jüngling“, Luſtſoiel in 
das Halßjahr für je 4 Wochenſtunden 8 Gul⸗ 3 Akten von Alerander Engel. 
den. Für Bedürftige ſind ganze oder halbe 
Freiſtellen vorhanden. Ausführliche Pläne im 
Geſchäftszimmer der Schule. Dort oder bei 
dem Direktor auch nähere Auskunft. (21883 

Die Direktion. 

Kunſtgewerbeabteilung 
der Städt. Handwerkerſchule. 

Am 12. April beginnt der Unterricht des Heute 
Cie'an Dleſom Tage, Dmmttuon von 10 Mis 12 des reizenden echten Volksstũckes 

S zu dieſem Tage, vormittaqs von is 12 22 EH 

Uhr und nachmittags von 5 bis 7 Uhr, im Ge⸗ 

ichäftszimmer des Schulgebäudes, An der Försterchristl 
großen Mühle 11/13 (Eingang Böttchergaſſe), Nach der wellberüᷣhmien Operette, die durch 

angenommen. Nachträgliche Aufnahmen ſind ols Llehesdescüichts elnes Ralsers und 
nur ausnahmsweiſe zuläſſig. elnes Mätſchens aus dem Volke ganz 

Unterrichtsgegenſtände ſind: Eurnpa mtris und hintibß! 
J. Darſtellende Geometrie. Schattenlehre Kaiser Joseph II. Harry Lledtke 

und Perſpektive. 2. Schreiben und Malen von Försterchrisl. . Lya Hars 
Schrift aller Art. 3. Aufnahmen and Zeichnen Die Innee Büdreht aimet den Zawber des Hollebers 
touiiches Seichne . 4. g6 aller Art, architek⸗ SDBPD———— 

niſch eichnen. eichnen und Malen ‚ 
nach der Kakur (Sflanze, Tier, Menſch, Ge⸗e ne Reur Leruet Er Arrehedren u., 
wand, Lanbſchaft). 5. Kopfseichnen un⸗ celssseves Tenperament wie ein Heillantheerterk 
5. Aktzeichnen und malen. 7. Stud Eerass, ces Se Kändend ari ds PWbhlem ergies“ 
Entwurfsklaſſe für Schülerinnen einſchließlich Soenntags 3.00, 4.50, 6.40, 8.30 
Eunſtgewerblicher Frauenarbeit. 8. Kunſtge⸗ Wochentags 400, 6.10, 8.20 
wWerbliche Entwurisklaße. 9. Dekuratives Ma⸗ Vorverkauf töglicb 
Ien (Plakatseichnen). 10. Kunſſgeſchichtlicher 
Unterricht. 11. Bildbauerfachklaße. 

Das Schulgeld iit bei der Aufnabme zu 
entrichten und beträgt für Einheimiſche für 

  

  

    

   

    
   
   

   

  

  

   

      

    

  

   

  

   

  

  

      

   

    

     

    
   

              

  

Den, bis zum Höchübetrage von 120 Gulden. 
Bedürfeügen Schülern gewährt der Senat banzig, Schüdss eldame ssSs Mug Fleiſcker Aachflg. 
   

gauze und halbe Freiſtellen. Die Geſuche Heute bis Montag! 
müffen bei der Anmeldung im Geſchäftszim⸗ Edclię. Pole in 
mer der Schule eingerei ůi e e, re Auskünfte SSpDer Totenkopf im W. 

e Direttion. 0 Kampldurdrobte usthst 

  

    

  

       

  

  

  

   

      

   
        

  

     

   
     

    

     
    

   
     
    
     

   
    

   
       

   
    

SiiilllillunihufndcrnannAnEAAmRMAAm Tauſche meine 1⸗Zimmer⸗ 

Kraft and Rhythmus 
Ein Hallengymnastikjf̃est 

Sonntag, 18. April, 7 Uhr abends, Sporthalie, Gr. Allee 

Verabntelier: Leichtathleten-Vereinigung Danzig e. V. 

Unter Mitwirkung von: Fy.bpr W mit Verdeck 

   
       

    

  

  

   

Bodekurse, Dauzig, Danriger Fechi-Club, Denziger Volkstanz- Dpußt 4e.-Bof2. Veiicht 5Wſ, 

Ersde, Epänszikschule Eitterieidt-Tornov, Schale zür Körper-es — 
blidunt Hannah Mänch, Furn-Club Langfiuhr, Frau Mejor Witie. Gr. Waſchkeſſel 

Insgesamt 400 u d billig zu verkaufen. 
gesamt Ausübende Standle, Laſtadie 3, Doß⸗ 
       

  

     

   
   

  

   

      

  

    
     

  

hunumnfnMmMAuann,uAe Eleg. Dat.⸗Mäntel 
GAuitttt und Koſtüme von 25 bis 

50 G. zu verkaufen 

Wie bebaue ee. 

ich nufzbringend meinen ſban — 

Obstf- u. Gemüsegarten? Pz-W B . 
Lesen Sie nachstehende Böndchen Stissg in-Be 

2 2 „ g. Schlafwg.,ot.bill. Böttchg.3. 

er Lehrmeister-Bücherei: 
aus d Kleines Gartengrundſtück 

Sastbuch für Blumen-, Gemüse- und Gehölzarten. Mit übersicht- in Danzig oder Umgegend 

   
     

   

   
      

    

    

  

üüchem Sent. und Pilanzverzeichnis und 51 Abb., 1.20 G 3zu kaufen geſucht. Ang. 

GCörtnetische Dönzerlebre. Mit Mein kleines Gewächshaus, 40 P unter 5745 an die Exped. 

14 Abbildungen, 80 Ly MAPAleuder ſür Obstbau 

Gartenbewässerung. 80 40 

Anleitung zum Gemüsebau. Mit Pllanzung upd Pflege der Obst- Spart Geld. 

1s Abbildungen, 80 P bäume, 40 P urch 
eine Poſtkarte 

Düngung im Cemüsegarten, 20 P Düngung der Obstbäume, 40 P 
erhalten Sie ſofort bar 

Lohnender Kertoflelbau. Mit ¶ Spalier- und Zwergobst, 40 P 

          
     

9 Abbildungen, 40 P — Buschobst, 40 P Geld für⸗ gebrauchte An⸗ 

Das Mlistbeet, Einrichtung und Schnitt des Kernobstes. Mit 40 e Mäntel, Damen⸗ 

Behandlg. Mit 36 Abb. 80 P Abbildungen. 40 P ſachen, Wäſche, Schuhe, 

   

  

   

Schnitt d. Steinobstes. Teppiche, Koffe, uſw Kultur der Erdb 
%6%fßf'f'pp Agentur⸗ und Kom⸗ 

  

    

    
       
   

TL. 1„ böchlein, 40P 40,2 miſſionshaus, 
nbù¹ im, „ů „ 

Prakt. Chempience- Die Veradlunssarten u. Brriigaſie Kr. 58. 
Zucht. 9 Abbildung. ihre Aupendung, Geöffnet von 9—6. 
40 P 30f, düldeuhen. Telephon 8258. 

Gurke. Melone und 
bis. Mi U B Wohnungstauſch. 

Leucbis., Mie te,Ab- Sstäucher, 40 Pü e freundl. 2⸗Zimmer⸗ 
bildungen, 40 P 

Spargelbau. RNit S Ab- Wohnung m. Nebenräum. 
Der Weinstock und :Sa. Niederſtadt, ſuche gleiche 

    

      

    

    

bildungen, 12 P . 1ũ b1111g f O5 größere M. Hfie im 
t cCh, wertvo un tadtzentrum. Offert. u. 

Praktis 8 5749 an die Expedition. 
Zu beziehen durch Tauſch 

Luchhandlung Danziger vVolksstimme ean, iger V 
Am Spendhaus 6 Zweigstelle: Paradiesgasse 32 Wohnung zu tauſchen geſ. 

Off. u. 5748 an die Erped.   

   

  

  

Eingang Langaarter Wall 

Aus Exportſchlachtungen findet bis auf weiteres L Urter 
Montags,. Mittwochs und Sonnabends, 

Wohnung m. Küche, Bod., 
Kell. (Altſtadt), Friedens⸗ 
miete 15 Mk., gegen 2 od. 
3 Zimmer in der Stadt. 
Ang. u. 5743 an d. Exped. 

feld-, Blumen- u. Eine berufstätige Fran 
ſucht kleine, zwangswirt⸗ 

Städtiſcher Schlachthof 

  

    

  

    
       

  

   

  

morgens von 8 bis 12 Uhr 

Verkauf von friſch ausgeſchl. Schweineköpfen eie Wöhng, Stube 
AiSelhuäe kan Frds 28 D. fr en Pffnb] eers 

Ferner werden Spitzbein e und andere 

Schlachtabfälle zu ſehr niedrigen 

   

    

1. 5. 1926. Angeb. unter 
und sortenrein 5744 an die Erpedition. 

Preiſen abgegeben. (21881 Billigste Bezugsquelle mmmmnme en 
  

     
    
   
     
   

Fortzugshalber: Möbelverkauf, 
Freitag, den 9. April, vorm. von 10 Uhr ab. ver- 

Kaufe ich in Langfiuhr, Ferberweg 10, zweiter Eing. 

meine versch. Möbel zu jedem annehmb. Preise. 
Unt. anderem: 1 Kompl. eich., deutsches Schlafzimmer. Ka EI Roch 
1 Schlafsofa. 1 kompl. Küche. 1 Teppich, 2 Kleider- „ — L 

Schränke, 1 Vertiko, 1 Schrank mit Spiegei. I achteck. ¶Reichsadler-Drogerie (möbl., ſonn. Zimm. z. vm. 
Tisch. 6 Wiener Stühle, 1 Chaiselongue, 1 Nähtisch, Danizig, 1. Damm 11-12 

1 Puppenwag. 120 Enkochgęlaser. 10 Patentmatratzen Ede Fil.-Geist- Casse 

(Spiralböden,. versch. Größ J. S Ralerleitern (-10Sti.). K 

10LKrone u.v. m. A. Choinski, Langf.. Ferberweg 10. allgaſſe Kr. 8. 
00000000000 — Lauch 2 gut möbl. Vorder 

.— Ia Plerdehäcksel zimmer mit Klav,, elektr. 

    

    

Künstliche Möbliertes, ſüönniges 

düngenittel Vordertimmer 
m. beſ. Eingang zu verm. 

Eriurter Samenhandl. (IEmmAEUEEHEEIE 
Alth. Graben 90791, 1, I. 

Altftüdt. Grab. 38,1 

  

    

  

   

        

Freundlich möbl. Zimmer 
zu vermieten 093 
   

   
  

Heinarbeiterinnen „ and beträg 2 
das Halbiabr für je eine Wochenſtunde 4 Gul⸗ eEcddania-Thbeater füs Sindermentiel, die nott und aut liefern, geſucht 

   

  

      
      
doppelt geslebtPicht, beſ. Eing., an beſſ. 

rrn od. Dame zu verm. E 

Ia ◻Preastroh Langgarten Ii, i. 
Onie sämirhe ,63 

Futtermittel Berufstätiges Mädchen 
gibt laufend billigst ab ſucht kleines 

Or. Wenipepergaße Ar 
5 0. 22113 Gustav Dahmer 

. 

r Laur Hoſerts3 Mübliertes Zimmer 
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1* erſ ů Preine von 0.70 Bis 1.0 Seiden be⸗ 

ä—— 
ů Seme 5 cenes, f.: Ssesme inas . von Fas nad in Flaschen 

ee SINGAERNR 

  

  

Langfuhr, Ferberweg 19 
BI, Eftet. Erähen II iamee 
Sfiche Secinsee Sie ee M- 

E, fE KrS 
EeD Tel LEEE EEL 
———— α D. 
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Müllhäſt Tel. 1769 u. 5785 20857 Ung m. Preis u., 5612 a. 

EU Saeene P. cp. ü. Vollsit 
ů Wöiswüſchwünnt 

b D. und einige große 
werzintt, in Holzeimer, 

(21 307 ſanes faſt nen, biil. 3. vert. Stall 
„ů zu vermieten 

Ohrs, Niederfeld 33. Kneipab 37a. 

Vilig⸗ Schnell! Sauber! 
Kurbelſtickereĩen 

Hohlſaum, Pliffees 
verl. (22 1114a flertigt Schultze, 

SeldMmiregaffe 31, . Auttermaſe Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe Nr. 69. 

für Hausbedarf ſpottbillig Duuf, 

Klubſeſel, jau verkauf. Stan dke, Elegan ind eirſache 

Chaifelongues Laßtudie Nr. 3, 1, Hof. E 

Sebaratur billigit 3 f. fertigt M. Piatlowſti, 
iene Sebeenteg 2,. Schreiümaſchinen Lern eerse e. 10. 

Ses Saesetee aneeuſ, e 100eee 
SDaiſel (prima Füllungh, 8 XSOid 
Saichtiich nrit Spiegel U ile 105. Orei chmidt, 

35 E., Pfäichiofa 50 reitgaſſe Nr. 69, 2. 

Lalzlinderbettgeſt. 35 

    

  

Kadios⸗Lantſprecher 

(nen) engliſches Fabrikat, 
zu vertaufen — 

Langi., Neptunweg 5,     

  

 


